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No. 203. Mittwoch den 31. Auguſt 1831. 


„ e e e n., b 
Dle Preuß. Staatszeitung enthält nachſtehende 
Hekanntmachung: Die unterm iſten d. M. bekannt 


gemachte „Anweiſung uͤber die Verpackung und Desin— 


ficirung der zu verſendenden Gelder aus von der Thor 
era iuficirten Orten u. ſ. w.“ wird, hinſichtlich der 
mit den Poſten ſtattfindenden Verſendungen, im Eins 
verſtaͤndniſſe mit dem Koͤnigl. General⸗Poſt⸗Amte, wie 
Se ’eraäugt: 1) Die Poſt⸗ Anſtalten an inficirten 
Orten baben die Verpflichtung, darauf zu ſeben, daß 
die in den §§. 3 und 6 wegen der Auferen Verpackung 
enthaltenen Vorſchriften genau befolgt werden. 2) Die 


in den s. 4 und 6 angeordnete Außere Reinigung der 


Geldfäſſer, Geld⸗Pakete ꝛc. durch Abwaſchen mit einer 
Aufiöjung von Chlorkalk oder von ſchwarzer Seife ha⸗ 
ben die Sanitaͤts⸗Kommiſſionen oder, wenn dieſe nicht 
eingerichtet find, nach den Umſtaͤnden entweder die 
Polizet- oder die Poſt Behörden. zu bewirken und auf 
den „ee durch die Bemerkung: „äußerlich gerei— 
igt“, unter Beidruͤckung des Dienſtſiegels, zu beſchei— 
nigen. Dieſe aͤußere Reinigung muß auf der nächſten ge: 
ſunden Station bei der Poſt⸗Anſtalt wiederholt werden. 
Wird das Geld über die Sperrungs⸗Linie befördert, ſo er— 
folgt dort jedenfalls noch einmal die aͤußere Reinigung 
in den auf dieſer Linie eingerichteten Reinigungs -An— 


‚ Kalten durch die Contumaz⸗Beamten im Beiſeyn eines 


Poſt- Beamten. Dieſe wiederholte Reinigung wird 
ebenfalls durch einen Vermerk auf den Adreſſen be, 


ſcheinigt. 3) Die in den 66. 5 und 6 vorgeſchriebene 


Meinigung des Inhalts der Geldfaͤſſer, GeldPakete ꝛc. 
eee wird von den Orts⸗SanitätsKommiſ⸗ 
ey 5 wo dieſe noch nicht eingerichtet find, von 
er. ben Poligei-Bebsrden bewirkt. Die Polis Anftal: 
en baben die Verpflichtung, dieſen Behoͤrden poſttaͤg⸗ 
lich ein Verzeſchniß der aus infiei'ten Orten eingegan, 
genen Gelder, Kaſſen⸗Anweiſungen, Staats- und ander 
ten geldwerthen Papiere mitzutheilen, welches den 
Empfängern den deklarirten Inhalt, das Gewicht und 


den Abſendungs-Ort nachweiſt. In den an die Adreſ— 
ſaten von der Poſt⸗ Anſtalt in gewoͤhnlicher Art zu der 
ſtellenden, bis zur Vollziehung und Unterſiegelung aus? 
gefuͤllten, Auslieferungs⸗Scheinen wird von dem Poſt⸗ 


Amte die Bemerkung gemacht, daß die Auslieferung 


nur unter Mitwiſſen und auf einen auf der Ruckſeite 
der Auslieferungs⸗Scheine von der Orts⸗Sanitaͤts⸗Kom⸗ 
miſſion oder reſp. der Orts Polizei-Behoͤrde gemachten 
und unterfiegelten Vermerk erfolgen koͤnne. Die Poſt⸗ 
Behoͤrten find dafur verantwortlich, daß ohne elnen 
ſolchen Vermerk kein aus einem inſicirten Orte kom, 
mendes Geld-Paket u. ſ. w. dem Adreſſaten ausgehaͤn 
digt werde. Die Sanitäts⸗Kommiſſionen oder Polizei⸗ 
Behörden haben angemeſſene Anordnungen zu treffen, 
doß alle Geld oder gelt werthe Popiere enthaltende 
Faͤſſer und Pakete, zu deren Abholung von der Poſt 
ſie die erforderliche Beſcheinigung auf den Ausliefe⸗ 
rungs⸗Scheinen ertheilt haben, demnoͤchſt ſogleich unter 
ihter Leitung und Aufſicht nach Vorſchrift geöffner und 
gereinigt werden. Die Reinigung ſeldſt erfolgt ent! 
weder in den Dienft:Lofalen dieſer Behörden im Bei 
ſeyn des Empfaͤngers, oder, wo ͤrtliche und andere 
Ruͤckſichten es geſtatten, in der Wohnung deſſelben ums 
ter Aufſicht des dazu beauftragten Beamten, welcher 
in dem oben gedachten Verzeichniß bei jeder einzelnen 
Sendung einen Vermerk daruͤber, daß und zu welcher 
Zeit die Reinigung erfolgt ſey, nachzutragen und fol: 
chen zu unterzeichnen hat. Die durch die Reinigung 
veraulaßten baaren. Auslagen trägt der Empfänger; 
4) Wegen der nach dem Auslande beſtimmten Gelder 
aus inſicirten Orten, wid das Koͤnigl. General-Poſt⸗ 
Amt mit den ausländiſchen Poſt Bebördeh ſich ver, 
ſtaͤndigen. 
den dergleichen Gelder zur Befoͤrderung mit der Poſt 
nicht angenommen. Berlin den 27. Auguſt 1831. 
Der Chef der zur Abwehr ung der Cholera nieder geſetz⸗ 
ten Immediat-Kommiſſion, , 

v., Thile. 


Bis dahin, daß dieſes geſchehen iſt, wer“ 


ae 


Poſen, vom 26ſten Auguſt. — Nur eine Stim⸗ 
mung beſeelte heute alle edelgeſinnten Bewohner unſerer 
Stadt, die der tiefſten, lauterſten Trauer. Sie galt 
der prunkloſen Beſtattang der irdiſchen Hille Sr. 
Excellenz des Hrn. General-Feldmarſchalls Grafen von 
Gneiſenau, zur ewigen Ruhe, — Ihm — dem 
treueſten Diener ſeines Monarchen, dem Helden des 
Vaterlandes; deſſen Herz der ſchoͤnſte Schmuck, unuͤber⸗ 
treffliche Menſchenliebe, auszeichnete, die der Hoͤchſte 
wie der Niedrigſte gleich erkannte und innig vekehrte. 
Zur einſtweiligen Beiſetzung der balſamirten Leiche des 
Verklaͤrten, hatte Se. Ercell, der kommandirende Herr 
General des öten Armee-Corps, General der Kavallerie, 
von Roder, hinter der hieſigen Garniſonkirche, von 
den Fried hoͤfen der verſchiedenen Confe ſionen umgeben, 
eine, beſonders von geiſtlicher Hand geweihte Redoute 
der proviſoriſchen Befeſtigung von Poſen beſtimmt. 
In ihrer Mitte war zwiſchen zwei mit Geſchützen bes 
ſetzten Appareillen die gemauerte Gruft über der Erde 
unter Leitung des Hrn. Hauptmann und Bau-Direktor 
des gedachten General Commando's, Koͤppen, erbaut, 
und mit Feſtons und jungen Eichen umgeben worden. 
In Folge einer zwiſchen Sr. Excell. dem kommandiren⸗ 
den Hru. General, dem Hrn. Ober Praͤſidenten des 
Großherzogthums, Flottwell, Hr. General- Major von 
Clauſewitz, als Chef des Generalſtabes vom Ober— 
Commando der 4 dırlichen Armee-Corps, dem Generals 
Arzt des 5ten Armee-Corps, Hrn. Dr. Schwickardt, 
und dem Hrn. Regierungsrath Dr. v. Gumpert ſtatt⸗ 
gehabten Conferenz, wurde die Beiſetzung der Leiche 
Sr. Excell. des Hru. General-Feldmarſchalls, unter 
Berüͤckſichtigung der gegenwärtigen, ſo traurigen Zeit⸗ 
verhaltuiſſe, in folgender Art vollzogen: 

Das Uuwohlſeyn Sr. Excell. des kommandirenden 
Hrn. Generals verhinderte ihn, dein älteſten Waffen: 
gefährten des Verewigten, Demſeleen die letzte Ehre 
zu erweifen. Auf ſeinen Befehl empfing ein Com⸗ 
mando von 1 Offizier und 60 Mann vom 33ſten In⸗ 
fanterie-Regiment unter den uͤblichen Honneuts die 
Leiche fruͤh um 5 Uhr beim Trauerhauſe, am Gedaͤcht— 
nißtage der durch Mitwirkung des Verewigten ſo g.ors 
reich gewordenen Schlacht an der Katzbach. — Den 
Sarg zierten die miltairiichen Ehrenzeichen, ſaͤmmtliche 
Orden des Seligen, ſein Wappen, eine einfache In— 
ſchrift und ein aus liebevoller Hochachtung geflochtener 
Lorbeerkranz. — Der mit 6 Pferden beſpaunte Leichen— 
wagen, gerührt von dem zweiten Hrn. Commandanten 
von Poſen, und begleitet von 16 Unteroffizieren der 
biefigen Garuiſon, eröffnete den Zug; zanaͤchſt folgte 
die Bedienung des hohen Verewigten, oben gedachtes 
Commando und die hier anweſenden Leidtragenden Sr. 
Excell, des Hrn. General-Feldmarſchalls: deffen ältefter, 
ihm als Adjutaut beigegebener Sohn, Pr. Lieut. iim 
Garde⸗Kuͤraſſier-Regimeut, Hr. Graf von Gneiſenau, 
der Oberſt und Commandeur des Gen Jufanterie-Reg“ 
meuts, Hr. v. Sommerfeld, der Lieutenant in demſel⸗ 
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ben Regiment, Hr. v. Skal; außer dieſen der Generals 
Major und Inſpekteur der 2ten Artillerie Inſpektion, 
Hr. v. Clauſewitz, als vwieljähriger, vertrauter Freund 
des Seligen, wie deſſen naͤchſte Umgebungen vom Offi: 
zierſtande und Feldjägers Corps, ſaͤmmtlich zu Wagen. 
Die freiwillige, zahlreiche Begleitung dieſes Trauerzuges 
von den hieſigen Bewohnern aus allen Ständen ſprach 
ruͤhrend die tiefſte Verehrung und Liebe aus, womit 
ganz Preußen den hohen Verdienſten des Verewigten 
huldigt. Auf dem Kanouenplatz empfing dieſen, jedes 
edle Herz tief bewegenden Zug, die ſaͤmmtliche Garni— 


fon von Poſen unter dem Commando Sr. Excell. des 


Hrn. Genekal-Lientenants und Diviſtous⸗Commandeurs 
von Both mit ihren miktairiichen Ehrenbezeugungen. 
Am Eingange in den Friedhof erwartete der Hr. Erz 
biſchof von Poſen und Gneſen von Dunin mit der 
katholiſchen Geiſtlichkeit, der Herr Ober Präfident Flott— 
well und die höheren Beamten aller Civil-Behoͤrden 
die ſterbliche Huͤlle dieſes großen Mannes. Unter 
Cborgeſang gelangte dieſelbe bis an ihre geweihte Ruhe— 
ſtaͤtte. Nachdem Se. Execell. der verewigte Hr. Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall in die Gruft niedergelaſſen worden 
war, wurde der erhebende Chorgeſang abermals ange⸗ 
ſtimmt. Der Herr Erzbiſchof ſprach den Segen üder 
den Verewigten, waͤhrend ſelbſt die Natur in tiefe 
Trauer gehuͤllt war. Die feierlichſte Stille der Ans 
dacht unterbrachen nur die Zeichen des unverkennbar 
tiefiien Schmerzes aller Anweſenden, über den uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt des erhabenen Helden, des edelſten 
Wohlthaͤters und Freundes der Menſchheit. Die kirch⸗ 
liche Todesfeier zum Gedaͤchtniß deſſelben wird am 
27ſten d. Mts. hier im Dom durch den Herrn Erzdi⸗ 
ſchof v. Dunin begangen werden. : 


P Ie n. 

Nachrichten aus Krakau vom 19. Auguſt melden: 
„Einem hier verbreiteten Geruͤchte zufolge ſoll Fuͤrſt 
Nadziwill am 14ten d. M. von Warſchau mit An 
träuen ins Hauptquartier des Feldmarſchalls Grafen 
Paskewitſch abgeſchickt worden ſeyn.“ 

» 


R u ß I un d. 


St. Petersburg, vom 17. Auguſt. — Se. Ma⸗ 


jeſtaͤt der Kaiſer haden von dem Obder-Befehlshaber der 
aktiven Armee, General- Feldmarſchall Grafen Paske⸗ 
witſch Eriwanski, Über die Bewegungen der Haupt⸗ 
macht der ihm anvertrauten Truppen, vom 31. Juli 
bis zum 2. Auguſt, nachſtehenden Rapport erhalten, 
welcher die Details jener Evolutionen liefert, zugleich 
mit dem Bericht uͤber die fuͤr unſere fernere Offenſive 
fo wichtige ſchnelle Beſetzung der Stadt Lowiez an der 
Bzura durch die Unſrigen, und die von unſeren De— 
taſchements, unter dem Befehl des General-Majors 


Anrep und des Fluͤgel⸗Adjutanten Oberſten Temirjaſew, 


wohl ausgeführten Rekognoseirungen. 


—— 
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„Rapport des Ober-Befehlshaber der akti⸗ 


ven Armee, vom 5. Auguſt aus Lowicz. 

Die Hauptmacht der Armee ſetzte, nach einem Naft- 
tage in der Umgegend von Gombin, ihren Marſch 
fert. Das Iſte Corps ſchlug den Weg nach Kozerſhow 
und Rybno ein, um damit die Richtung aller übrigen 
Truppen nach Lowiez zu decken, und wandte ſich erſt, 
nachdem die Avantgarde des Generals Grafen Witt 
jenen Punkt genommen harte, nach Votſchki. Seine 
Vorpoſten fanden dei Jaſſjenez. Saͤmmiliche übrige 
Truppen befinden ſich jetzt in den Umgebungen von 
Lowiez, die Avantgarde des Generals Grafen Witt 
ſteht in der Stadt und hat ihr Vorder⸗Detaſchement 
in Arkadia; ihre Vorpoſten-Linie reicht bis zum Fluſſe 
Ronka, rechts vom großen Wege, welcher nach Wars 
ſchau uͤber Skierniewige, Wiezkitki und Blonie fuͤhrt 
und von dort nach Kolazinek an der Mroga und laͤngs 
dieſem Fluſſe abwärts, bis an die Bzura ſich kruͤmmt; 
die Patrouillen reichen bis Rawa. Die 1fte und 2te 
Grenadier-Diviſion und die Lite und 2te Garde-Divi⸗ 
ſion ſtehen auf dem linken Ufer der Bzura unterhalb 
Lowiez in der Gegend des Doͤrfchens Popow; die 


ganze Garde- Kavallerie und die 2te Brigade der Zten 


Kuͤraſſter⸗Diviſion befinden ſich ‚gleichfalls auf dem Un, 
ken Ufer der Bzura oberhalb Lowiez bei deu Dörfern 
Swieryſch und Golenska. Die Stadt Lowiez wurde 
von den Inſurgeuten pioͤtzlich verlaſſen und am 31ſten 
Abents von den Koſaken eingenommen. Sobald ich 
tieſes erfuhr, befahl ich ſogleich dem General Lieute— 
nant Murawjew, den. Ort am 1. Auguſt mit vier Ba⸗ 
taillonen Infantetie, 6 Schwadronen Kavallerie und 
10 Kanonen zu beſetzen. Die Eilfertigkeit des Rück; 
zuges der Rebellen von jenem Punkte iſt ſo groß, daß 
ſie von den drei Bruͤcken „uber die Dura nur eine 
zerſtoͤren konnten und in dem Magazine 600 gebackene 
B eodte zurückließen; das Wichtigſte aber war ein Hos— 
pital für 1500 Kranke, reichlich mit allen Erforder- 
niſſen, ſo wie mit den Medizinal Beamten, deſtehend 
aus 2 Diviſions-Aerzten, einem Stabs⸗Arzte, 6 Ober 
Aerzten, 7 Uanter-Aerzten und einigen Feldſcheeren, vers 
ſehen. Mit dieſem Hospital fielen auch beinahe 500 
Poluiſche Soldaten in unſere Haͤnde. — Die Armee 
der Rebellen iſt, aller daruͤber eingezogenen Kunde zu— 


folge, in der Ausdehnung von Blonie nach Sochaczew 


und im letzteren Punkte, woſelbſt auch Skrzynecki ſich 
befindet, konzentrirt. Ihre Truppen bewegen ſich ſeit 
dem 1. Auguſt mit bedeutenden Streitkräften nach 


Sochaczew und halten das gegenüberliegende linke Ufer 


der Dzura ſtark beſetzt. Ihre Vorpoſten Linie zieht 
ſich gleichfalls das rechte Ufer der Rawka entlang. 
Am 3. Auguſt gegen Abend zeigten ſich 7 Schwadro— 
nen Kavallerie mit 2 Kanonen, drängten das Koſaken⸗ 
Regiment Voriſſow und näherten ſich dem Vorder⸗De⸗ 
taſchement des Generals Grafen Pahlen J. auf Kanos 
nenſchußweite, zogen ſich aber zur Nacht wieder nach 


Imyſchew und darauf nach Sochaezew zurück. — Um 


indeſſen die Communication der Armee mit dem Ue⸗ 
bergangspunkte und den dort befindlichen Proviant⸗ 


Verraͤthen mehr zu ſichern, marſchirte, von der Seite 


von Kaliſch her, der Generals Major Gerſtenzweig mit 
den Garde-Regimentern der Dragoner, Uhlanen und 
Gredroſchen Hufaren und der Zten Brigade der 2ten 
Infanterie Diviſion von dem Uebergangspunkte a. 
Lowiez über Kraſuewice und Kutno; der General, Mas 
jor Anrep aber mit 2 Dragoner Regimentern über 
Piotrkowo, Hsbize und Klodawa nach Kraſuewice. 
Erſterer vereinigt ſich gegenwartig mit der Haupmacht 
der Armee, Letzterer aber bleibt in Kraſnewice, um 
den Weg, der, über jenen Ort und Kujawiſch Briese, 
Lowiez mit dem Uebergangspunkte vereinigt, frei zu er⸗ 
halten und die Proviant Transposte auf demſelben zu 
ſchuͤtzen. — Da dem Geueral⸗Major Gerſtenzweig auf 
feinem Durchmarſche durch Krasnowiee gemeldet wurde, 
als ſey in Lenezye eine Landwehr von 3000 Mann zu⸗ 
ſammengezogen, ſo beorderte er dorthin den Fluͤgel⸗ 
Adjutanten Ew. Kaiſerl. Majeftär Oberſt Temirjaſew, 
mit einer Schwadron von jedem der zu ſeinem Du. 
taſchement gehörenden Garde-Kavallerie-Regimenter, ed 
ner Schwadron Leibgarde-Koſaken und zwei Kanonen. 
Allein ſtatt 3000 Mann trafen fie nur 600, die man 
mit Gewalt dazu gezwungen hatte, vor ſich, daher auch 
der Oberſt Temirjaſew ſie in ihre Wohnungen entließ 
und nur 3 Offiziere und 14 Maſuren zu Pferde zu 
Gefangenen machte. In Kollo war die Anzahl der 
Rebellen ohne Vergleich ſtaͤrker. Der General- Major 
Aurep, der die Expedition dahen ausfuͤhrte, hatte Das 
ſelbſt am 3. Auguſt bei Tagesanbruch ein Gefecht mit 
den regulairen Truppen. — Der General Major Schil⸗ 
ling, welcher eine Schwadron des Twe ſchen Drago— 
nel Regiments, unterſtützt von zwei anderen Schwadro⸗ 
nen deſſetben, gegen die Stadt führte, warf die Vor⸗ 
poften der Rebellen, drang mit ihnen zugleich in die 
Stadt, ſchlug ſowohl die zwei in, als die zwei jeuſeits 
derſelben befindlichen Schwadronen ihrer Kavallerie in 
die Fiucht und verfolgte ſie bis zur Chauſſee, die nach 
Kaliſch führt. Die zuruͤckgebliebene Schwadron des 
Twerſchen Dragoner + Negimentes ging links, eine 
Schwadron des Dragoner-Regimentes Sr. Koͤnigl. Ho; 
heit des Herzegs Alexander von Wurtemberg aber blieb 
zu Erhaltung der Ordnung in der Stadt. — Zu glei⸗ 
cher Zeit erſchien auf dem rechten Ufer der Warta eine 
fta: fe Infanterie-Kolonne mit drei Schwadronen Ka⸗ 
vallerie und ruͤckte raſch auf tie uͤbrig gebliebenen drei 
Schwadronen des Dragoner-Neriment-s des Herzogs 
Alexender von Wuͤrtemderg los, weiche unter Kom⸗ 
mando des Oberſten Belau mit zwei Kanonen den 
Troß des Detaſchements deckten. Der General⸗Major 
Antep ſtellte die Verfolgung te: Kavallerie der Nebel: 
len ein und wandte ſich gegen ihre Infanterie auf dem 
rechten Ufer der Warta. Die kraͤftige Wiekſamkeit der 
beiden Kanonen und die entichioffenen Angriffe der 
Dragoner brachten die Inſurgenten auf dem dieſſeiti⸗ 


ſer 


— 


nur kaum 4000, 


gen Ufer bald zur Flucht. Sie verloren in dieſem Ger 
fechte an Todten 2 Stabes Offiziere, viele Ober⸗Offi⸗ 
zierte und gegen 300 Gemeine; 9 Offiziere und 178 
Gemeine geriethen in unſere Gefangenſchaft. Außee⸗ 
dem erbeuteten wir von ihnen 350 Pferde. Die in 
der Stadt befindlichen Senſenſchwinger liefen noch vor 
der Ankunft des General- Majors Anrep auseinander, 
da ſie feine Annaherung früher erfahren hatten. Un 
er Verluſt beſteht in 7 Getoͤdteten und 18 Verwun⸗ 
deten.“ f a Rt 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben über die völlige 
Räumung der Littauiſchen Gouvernements von den 
eingedrungenen Polniſchen Rebellen einen Bericht ers 
halten. Die Rotten Gielgud's, Chlapowski's, Mobs 
land's und Szymanowski's, wie ſchon früher gemeldet 
worden, ſahen ſich, nach der Niederlage bei Schawel, 
von unſeren Truppen heftig gedrängt und gezwungen, 
eine Zuflucht in Preußen zu ſuchen, woſelbſi fie auch 
die Waffen ſtreckten. Dembinsk’s Rotte, welche ſich 
auf die Mitauer Straße warf, ſtrebte, nachdem ſie auf 
verſchiedenen Punkten mehrere vergebliche Verſuche ge; 
macht hatte, mit aller Gewalt zurück nach den Gren— 
zen des Königreichs Polen, ſtieß unfern derſelben zu 
der Rotte des Rebellen Rozycki, welche zu jener Zeit 
in unſeren Grenzen eingedrungen war, und entwich 
uͤber dieſelben nach dem Koͤnigreiche Polen mit einer 
ſolchen Eilfertigkeit, daß, bei allen Anſtrengungen unſe— 
rer fie verfolgenden Truppen, dieſe fie unmoͤglich ein— 
holen konnten. Doch iſt dadurch nichts um ſo weniger 
das Hauptziel unſerer militairiſchen Operationen in 
Littauen vollkommen erreicht; die Verſuche der Polni— 
ſchen Rebellen, die Flamme des Aufruhrs in Littauen 
anzuſchuͤrren, ſind gaͤnzlich ihrer, die Communica⸗ 
tion mit der aktiven Arme im Koͤnigreiche Polen 
wiederhergeſtellt und die betraͤchtlichen Maſſen der in 
unſere Grenzen eingedrungenen Empoͤrer durchaus zu 
Grunde gerichtet, ſo daß von 20,000 Mann, aus de⸗ 
nen das von jenen Rebellen angefuͤhrte Corps beſtand, 
und unter dieſen nur hoͤchſt wenige 
rgulaire Truppen, nach dem Koͤnigreiche Polen zurück 
gekehrt ſind. Die Mehezahl beſteht aus Geſindel, wel— 
ches Manjewiez, Przedecki und andere ihnen ähnliche 
Verraͤther zuſammengerafft hatten, und die gleich dem 
Rebellen Rozyckt ihren Weg mit Pluͤnderung und Zuͤ— 
gelloſigkeit aller Art bezeichneten und damit den Lan— 
des Einwohnern ſeldſt zeigten, was von ſolchen eigens 
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maͤchtigen Zuſammenrottungen zu erwarten war, welche 


unter dem Vorwande des Krieges die ſchändlichſten 
Miſſethaten veruͤben.“ 

In der Nacht auf den Iten d. flach hier, mit 
Symptomen der Cholera, der General-Hydrograph, 
Admiral Gabriel Sarytſchew, Mitglied der Kaiferlis 
Akademie der Wiſſenſchaften, der Ruſſiſchen Akademie 
und verſchiedener anderer gelehrten Geſellſchaften. 

Aus Porchow vom 8. Auguſt wird gemeldet: Die 


Egquipagen der zum Leichenzuge Sr. Kaiſerl. Hoheit 
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des Hochſeligen Ceſarewitſch Grohfa fen Konſtantin 
geboͤcigen Suite, fo ne auch die Ihrer Durchlaucht 
der Fuͤrſtin Lewicz, ſind geſtern und heute hier dur b⸗ 
gekommen. i 

Privatbriefe aus dem Großfuͤrſtenthume Finnland 
melden, daß die Cholera in Wiburg bis zum 12. Au⸗ 
guſt groͤßtentheils nur Perſonen ergriffen hatte, deren 
Koͤrperzuſtand durch unmäßigen Genuß von Braun 


wein gefchwächt war, und daß die Krankheit dort übers 


haupt von gelinder Beſchaffenbeit zu ſeyn ſcheine. In 
Helſingfors war bis zum 1. Auguſt Alles wohl, und 
auch kein Bericht über das Eindtingen der Cholera in 
andere, als die erwähnten Otte Finnlands eingeganzen. 


O e ſt erreich. 52 
Wien, vom 25. Auguſt. — Nach den neueſten 


amtlichen Berichten vom 23ſten d. M. ſind von den 
als mit Symptomen der Brechruhr in das Mebenger 


7 


baͤude des allgemeinen Krankenhauses allhier gebrachten 


Kranken, die Agatha Kainz, Johann Waldmann, os 
ſeph Swibich, Anna Balzl, Francisca Smutner und 
Magdalena Roͤtzel, nach Anerkennung der beiden zur 
Beobachtung der Cholera morbus von hier nach Ruß⸗ 
land und Galizien beordetten, und von da nun zurückge⸗ 
kommenen Aerzte, Dr. Anton Zhuber und Dr. Pauf 
Olexich, in Folge genauer Erforſchung ihrer Krankheitser⸗ 
ſcheinungen, keineswegs mit der orientaliſchen und epidemi⸗ 
ſchen, wohl aber mit der weſentlich davon verſchrednen ein— 
heimiſchen und fporadifchen Brechruhr (gewoͤhnlich un⸗ 
ter dem Namen Durchfall bekannt) behaftet, und zur 
Geneſung der Meiſten gegruͤndete Hoffnung vorhan⸗ 
den. —, Nicht minder hat der zur Leichenoͤffnung 
ter beiden am 20ſten d. M. angeblich Cholera verdäch⸗ 
tig verſtorbenen Individuen, und zwar des Porzelan— 
Fabrik⸗Dieners Franz Plentel und des Tagelöhners 
Joſeph Herkmaun, beigezogene Doktor Zhuber erklärt, 
daß der Seetions Befund ganz und gar nicht Keun⸗ 
zeichen der wirklichen orientaliſchen und epidemiſchen 
Brechruhr dargeboten habe. 


Deut ſch lan d. r 


Minden, vom 19. Auguſt. — Se. Majeſät der 
Koͤnig ſind geſtern Vormittags von hier nach Berchtes⸗ 
gaden abgegangen. 

Der Koͤnigl. Hofrath und Profeſſor Dr. Bayer iſt 
bei der geſtern erfolgten Wahl zum Rektor der hieſigen 
Univerſitäaͤt für das nächſte Studienjahr gewählt worden. 

Bei ſaͤmmtlichen Baierſchen Linien -Infauterie,Regi— 
mentern iſt bereits die Mannſchaft beſtimmt, welche, 
zur Verſtaͤrkung der Grenzſchutzwache gegen die Cho⸗ 
fera, im Regen,, Oberdonau-, Unterdonau- und Ifar⸗ 
kreis aufgeſtellt werden ſoll. . 

Am 19ten in der Nacht brannte der obere Theil 
der hieſigen Glockengießerei ab. 5 
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Karletuhe, um 5 Auguſt — Die erſte Kam⸗ 
mer hat geſtern die ganze Adreſſe der zweiten Kammer 
auf Abſchaffung der Cenſur und Einfuͤhrung vollkommer 
ner Preßfreiheit einſtimmig angenommen. Der Antrag 
auf Einfuͤhrung eines Schwur -Gerichts für Preß⸗ 
Vergehen war nur mit 12 gegen 11 Stimmen durch⸗ 
gegangen. 


Baden, vom 19. Auguſt. — Geſtern Abend ſind 
J. K. H. die verwittwete Frau Großherzogin Stephanie 
und JJ. HH. die Prinzeſſinnen Joſephine und Marie 
nebſt Gefolge hier eingetroffen. Zu gleicher Zeit kamen 
auch Ihre Koͤnigl. Majeftät die verwittwete Königin 
und die Prinzeffin "Marie von Baiern K. H. hier an 
und ſtiegen ebenfalls im Großherzoglichen Schloſſe ab. 
— Bis zum heutigen Tage betraͤgt die Anzahl der 
me angekommenen Badegaͤſte und ee 7741. 


Luxemburg, vom 20. Auguſt. — Se. Koͤnigliche 
Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen iſt geſtern 
Nachmittags um 5 Uhr hier eingetroffen. 


i F rankt e i ch. * 

Pairs Kammer. Sitzung vom 18. Auguſt. 
©: r Graf Roy ſtattete den Kommiſſions Bericht über 
den Geſetz-Entwurf ab, wodurch den Miniſtern die Ber 
fugniß eingeraͤumt werden ſoll, die Steuern bis zum 
1. November fortzuerheben. „Wir können es nur be⸗ 
dauern,“ äußerte er, „daß die Regierung ſich die 
Steuern nicht gleich bis zum Jabresſchluſſe bewilligen 
laßt, denn es iſt nicht wahrſchriulich, daß das Budget 
für 1831 bis zum 15. Oktober definitiv angenommen 
ſeyn wird, und wir muͤſſen alsdann noch einmal zu 
demſelben Auskunftsmittel unfere Zuflucht nehmen, 
Sehr zu beklagen find uͤbrigens die großen Rachtheile, 
die aus den vielen proviſoriſchen Bewilligungen ent- 
ſpringen; waͤhrend dieſe einerſeits den Steuer pflichtigen 
nur laͤſtig find, vermehren fie andererſeits die Verle— 
genheit der Regierung, ſtoͤren die Ordnung in der Er— 
hebung der Steuern, verfügen die Fortzahlung der 
Ausgaben, bevor dieſe gehoͤrig verifieirt worden, und 
redueiren, mit einem Worte, das ganze Einnahme- und 
Ausgabe- Budget auf eine einſache Rechunngslegung. 
Judeſſen gebietet die Nothwendigkeit, und wir koͤnnen 
Ihnen daher nur die Annahme des betreffenden Ger 
ſetz»Entwurfes vorſchlagen.“ Auf den Wunſch der Vers 
ſammlung begann ſofott die Diskuſſion uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand. Der einzige Redner der ſich darüber verneh⸗ 
men ließ, war der Marg. v. Barbé-Marbois. Er be; 
ſchwerte ſich im Allgemeinen über die große Verwir⸗ 
kung, die ſeit einiger Zeit im Rechnungsweſen herr— 
ſche; die Charte ſetze ausdruͤcklich feſt, daß keine Steuer 
eingeführt oder erhoben werden koͤnne, bevor fie nicht 
von den Kammern bewilligt und von dem. Könige be 
ftätigt wo den ſey; eine ſolche Bewilligung koͤnne aber 
nur ſtattfinden, nachdem die betreffende Steuer porher 


gehörig erwogen worden fen; ſtatt deſſen befinde dae 
Land ſich ſchon faſt ſeit einem vollen Jahre ganz ohne 
Budget; er wolle diesmal noch den ve langten proviſo— 
riſchen Kredit bewilligen, ſey jedoch feſt entſchloſſen, 
ſolches in der Folge nicht mehr zu thun. Nachdem 
hierauf die beiden Artikel des Entwurfs einzeln ange: 
nommen worden, ging das ganze Geſetz mit 73 Stim⸗ 
men gegen 1 durch. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 18. Auguſt. 
Nachdem der Praͤſident der Verſammlung die Antwort 
des Koͤnigs auf die Adreſſe mitgetheilt hatte, beſtieg 
der Finanz⸗Miniſter die Rednerbuͤhne, um der Kammer 
den definitiven Rechnungs⸗Abſchluß für das Etats⸗Jahr 
1829 vorzulegen. Die bewilligten Kredite fuͤr dieſes 
Jahr beliefen ſich auf 10 21,159,338 Fr., wirklich 
verausgabt wurden jedoch nur 1014,914,432 Fr.; fo 
daß die Ausgaben 6,244,906 Fr. weniger betragen ha⸗ 
ben, als ſie veranſchlagt geweſen waren. Die Ein⸗ 
nahme war pr. 1829 auf 1026,903,871 Fr. abgeſchaͤtzt 
worden; ſie hat aber 1030,63, 529 Fr. betragen, mit. 
hin ein Plus von 3,559,658 Fr. gewährt. Hierunter 
ſind jedoch 2,388,000 Fr. als Abſchlags Zahlung auf 
die Spaniſche Schuld mit einbegriffen. Da nun 
die Geſammt⸗Einnahme 1030,463,529 Fr., die Ge 
ſammt Ausgabe aber nur 10 14,914,432 Fr. betraͤgt, 
ſo ergiebt ſich hieraus ein Ueberſchuß der Einnah⸗ 
me üder die Ausgabe von 15,549,097 Franken, 
wovon 11,743,211 Fr. auf das Budget von 1830 und 
3,805,886 Fr. auf das Budget von 1831 uͤbertragen 
werden ſollen. Ueber daͤs Etatsjahr 1830 gab der 
Miniſter vorlaͤuſig folgende Ueberſicht: die gewöhnlichen 
Ausgaben betrugen 1,005,797,293 Fr.; die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben 68,869,800 Fr.; in Summa 
1,074,667,093 Fr. Die gewöhnliche Einnahme fuͤr 
1830 war auf 985,759,285 Fr. veranſchlagt worden, 
ſie hat aber nur 970,118,189 Fr., mithin ein Minus 
von 15,641,096 Fr. gewaͤhrt. Zu jenen 970,118,189 
Fr, rechnet indeſſen der Miniſter folgende außerordent⸗ 
liche Einnahmen hinzu, nämlich; a) an Reſt der 
fuͤr die Expedition nach Algier bewilligten Summen 
48,402,242 Fr.; b) an Ueberſchuß aus dem Etatsjahre 
1829 11,743,211 Fr., in Summa 60,145,453 Fr., 
fo daß hiernech die Geſammt⸗Einnahme 1,030,263,642 
Fr. betraͤgt, mithin der Ausfall, im Vergleich zu den 
Ausgaben, ſich nur noch auf 44,403,451 Fr. belaufen 
wuͤrde. Ueber die Lage des Schatzes am 31. December 
1830 gab der Miniſter folgende Auskunft: a) Aus 
der Zeit vor dem 1. April 1814 iſt „och ein Defieit 
von 73,687,701 Fr. vorhanden. Hierzu b) die For⸗ 
derung an Spanien, tie am 1. Januar d. J. noch 
54,727,278 Fr. betiug, c) an dem Handelsſtande ge⸗ 
machten Darlehen 27,880,660 Fr., d) an verſchiedenen 
Zahlungen waͤhrend der Juli- Revolution, Reiſekoſten 
nach Rambonillet und Cherbourg, Beſtreltung der eher 
maligen Civilliſte u. ſ. w. 24,291,171 Fr., e) das 
Deficit von 1827 mit 32,016,283 Fr., k) das Der 


ſteus auf die Hälfte 
amd Bavoux ſtimmten dieſem Antrage bei; 


zu ziehen ſey. 
ſeine Propoſition wegen Wiederherſtellung der Ehe⸗ 


1 
fieit von 1830 mit 44,403,451 Fr. Mithin war der 
Schatz am 1. Januar 1831 mit einer Summe von 
257,006,544 Fr. im Vorſchuſſe, die uber kurz oder 
lang anderweitig gedeckt werden muß. Nich dieſer 
Auseinanderſetzung theilte der Baron Louis den Geſetz⸗ 
Entwurf ſelbſt mit, wodurch das Budget von 1829 
definitiv regulirt wird. Hr. Glais-Bizoin entwickelte hier⸗ 
auf feine unlaͤngſt gemachte Propoſition in Betreff der Herr 
abſetzung des Gehalts des Praͤſidenten der Kammer u, der 
gaͤnzlichen Einziehung des Gehalts der Quäſtoren. Ber 
vor Herr GlaisBizoin zu dieſem Behufe die Reb ner⸗ 
bühne beſtieg, erklärte Herr Girod, daß ein Gefühl 
der Schicklichkeit es ihm wuͤnſchenswerth mache, ſich 
während. der Dauer dieſer Debatte durch einen der 
Herren Vicee-Praͤſidenten vertreten zu laſſen. Herr 
Dupont v. d. Eure nahm ſonach den Praͤſtdentenſtuhl 
ein. Herr Glais⸗Bizoin motivirte bierauf ſeinen An⸗ 
trag durch die Nothwendigkeit, überall die moͤglichſten 
Erſparniſſe einzufuͤhren; er verlangte, daß man das 
Gehalt des Praͤſidenten kuͤuftig auf 5000 Fr. monat⸗ 
lich feſtſetze, und daß man auch das der Quaͤſtoren, 
inſofern man es nicht gaͤnzlich einziehen wolle, minde⸗ 
ermaͤßige. Die Herren Laurence 
wogegen 
Herr Cunin⸗Gritaine ihn als unzeitig, — indem man 
ſich erſt ſpaͤterhin mit dem beſonderen Budget der 
Kammer beſchaͤftigen werde, — zuruͤckwies. Als es 
zur Abſtimmung kam, entſchied die Verſammlung, daß 
die Propoſition des Herrn Glais⸗Bizoin in Erwaͤgung 
Herr v. Schonen entwickelte hierauf 


ſcheidung. Er betrachte, aͤußerte er, die Unaufloͤsbar⸗ 
keit der Ehe als das Weſen derſelben; gleichwohl halte 
er die Eheſcheidung fir unerlaͤßlich, um größeren Uebeln 
vorzubeugen; fie ſey gleichſam ein nothwendiges Uebel, 
eine Ausnahme von der Regel, die, weit entfernt, dieſe 
letztere zu zerſtoͤren, fie vielmehr beſtaͤtige, indem fie 
darauf abzwecke, die Ehe zu laͤutern. Unmoͤglich koͤune 
der Geſetzgeber den Unfällen, welche menſchliche Schivä: 
chen nur allzuoft nach ſich zoͤgen, gleichgültig zuſehen; 
wie oft trete nicht der Fall ein, daß irgend ein ‚Eher 
band leichtſinnig geknuͤpft werde, daß die Neuvermaͤhl⸗ 
ten erſt ſpaͤterhin ihres gegenſeitigen Irrthums gewahr 
würden; ſollen ſie darum ein lebenslängliches Opfer 
deſſelben ſeyn? Soll jede Ausſicht auf ein gluͤckliche⸗ 
res Band ihnen genommen werden? Soll der um 
ſchuldige Theil die Vergehen des Schuldigen zeitlebens 
mittragen? „Die Eheſcheidung — fuhr der Redner fort 
st ein Beduͤrfniß des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der 
Geſellſcaft; man braucht, um ſich hiervon zu übers 
zeugen, unr einen Blick auf die bei der Kammer ein⸗ 
laufenden zahlreichen Petitionen zu werfen. Es fruͤge 
ſich hiernach nur noch, welche Regeln man bei der 
Eheſcheidung gelten faffın will. Das Civil⸗Geſetzbuch 
von 1803 betrachtete die Eheſcheidung blos als eine 
Strafe fir denjenigen Theil, der dazu Anlaß gab. 


Sitzung entwickelte noch 


Hiernach alſo war die Eheſcheidung zuläͤſſig bei dem 
Ehebruche der Frau, ſos wie auch bei dem des Mannes, 
wenn er ſeine Konkubine im Hauſe hielt; ferner, bei 
groͤblichen Mißhandlungen oder Schmähungen, bei der 
Verurtheilung eines der Ehegatten zu einer entehrenden 


Strafe, endlich bei einer gegenſeitigen beharrlichen Ein— 
willigung. 


Dieſe weiſen Beſtimmungen müßten auch 
in der Folge wieder angenommen werden. Was die 
Eheſcheidung mit gegenſeitiger Einwilligung betrifft, ſo 
würde. ich feſtſetzen, daß ſie von einem minorennen 
Ehemann von 25 Jahren und einer minorennen Eher 
frau von 21 Jahren nicht nachgeſucht werden koͤnne. 
Ich würde ferner beſtimmen, daß die Eheſcheidung 
uͤberhaupt nur nach einer 2jährigen Ehe zulaſſig, nach 
eiuer 20jaͤhrigen Ehe nicht mehr zulaͤſſig, wenn die 
Frau aber 45 Jahr alt iſt, niemals zulaͤſſig ſey; daß 
die Eltern beider Eheleute, fo wie die lebenden Afeens 
denten, ihre Zuſtimmung dazu geben muͤßten; daß 
ferner ein Probejahr verlangt werden ſolle, daß endlich 
die geſchiedenen Eheleute ſich erſt nach drei Jahren 
anderweitig verheirathen duͤrften, und daß, wenn ſie 
aus der erſten Ehe Kinder hätten, fie dieſen bei Er— 
langung der Majerennität die Haͤlfte ihres Vermoͤgens 
abtreten müßten. Gewiß find dieſe Bedingungen hart 
genug, und es bleibt daher eher zu beſorgen, daß man 


die allzu große Strenge als die Schwaͤche des Geſetz⸗ 


gebers beſchuldigen wird. Wir genießen der politiſchen 
Freiheit, m. H., ſo viel ſolches fuͤr den Augenblick 
möylich iſt. Jetzt kommt es auf die Anwendung der⸗ 
ſelben au; dieſe muß vorzuͤglich unſere innere Exiſtenz, 


das moraliſche nud phyſiſche Wohl aller Klaſſen der 
Geſellſchaft, 
zu Gunſten der Propoſition vernetzmen laſſen; 


bezwecken.“ Herr Taillandier wollte ſich 
man 
uͤber⸗ 
indem man bereits beſchloſſen habe, den 
ziehen. — Am Schluſſe der 
Herr von Las LCaſes feine 
Propoſitton wegen Votlegung aller die Belgiſchen, 
Italieniſchen und Portugieſiſchen Angelegenheiten be; 
treffenden Aktenſtuͤcke. Der Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten erkaͤrte, daß die Regierung die auf 
Italien und Belgien bezuͤg ichen Dokumente vor der 
Hand noch nicht vorlegen koͤnne; daß ſie ſich indeſſen 
ſchmeichle, ſolches binnen kurzem thun zu koͤnnen; was 
dagegen die Portugieſiſchen Angelegenheiten betreffe, 
fo ſey der See Miniſter bersit, der Kammer dar, 
Über alle Aufſchluͤſſe zu geben, die ſie nur immer 
wuͤnſchen loͤnne. „Der vorige Redner“, bemerkte 
der Miniſter, „iſt der Meinung, daß, nachdem 
die Oeſterreichiſchen Truppen Modena, Parma und 
die Romagna geräumt, Alles in Italien beendigt ſey. 
Nern, m. H., es iſt noch nicht Alles beendigt. Hoͤchſt 
wichtige Fragen bleiben noch zu eroͤrtern uͤbrig: ſie be⸗ 
treffen die Verbeſſerung des Verwaltungs und Juſtiz⸗ 
weſens. Es kann nicht Ihre Abſicht ſeyn, ſo weſent— 
liche Jutereſſe zu kompromittiren. Auch in Belgien, 


rief ihm indeſſen von allen Seiten zu, daß dies 
fluͤſſig ſey, 
Antrag in Erwaͤgung zu 
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fo. fagt man uns, ſey Alles beendigt, nachdem dieſes 
Land ſich von Holland getrennt, für unabhängig er⸗ 
klärt und einen Souverain gewählt habe. Ich glaube, 
der Redner ſelbſt, der dies behauptet hat, iſt nicht die, 
ſer Meinung. Sie alle wiſſen, meine Herren, wie 
viele wichtige Fragen in Bezug auf Belgien noch un⸗ 
erledigt find. Dieſelbde Forderung um Vorlegung der 
betreffenden Aktenſtücke iſt auch vor einigen Tagen im 
Britiſchen Parlamente gemacht worden. Der Chef des 
Kabinets hat aber geantwortet, daß der Augenblick zu 
einer ſolchen Mittheilung noch nicht da ſey. Wir be⸗ 
finden uns in demſelben Falle.“ Nach dem Grafen 
Sebaſtiani ließ ſich der Seeminiſter über die Portugie⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten vernehmen. Die von ihm ge⸗ 
gebenen Aufichläfe betreffen lauter bekannte Thatſa⸗ 
chen. „Man hat behauptet“, aͤußerte am Schluſſe 
ſeines Vortrages, „daß die von Portugal verlangte 
Entſchadigung zu gering ſey. Dies wäre allerdings 
der Fall, wenn wir zu der Expedition eine Flotte ber 
ſonders hätten ausruͤſten müſſen; ſo aber war unſer 
Geſchwader bereits ſegelfertig. Wir haben überdies 
geglaubt, daß man aus einer Expedition, die blos eine 
National⸗Genugthuung zum Zwecke hatte, keine Geld— 
ſache machen, 
gung der wirklich gehabten Unkoſten begnügen muͤſſe. 


Nun aber beſtand die Flotte aus 6 Linienſchiſſen, 


3 Fregatten und einigen anderen Fahrzeugen. Ein 
Linienſchiff koſtet monatlich 50,000 Fr. an Sold und 
Unterhalt für die Mannſchaft; 6 Linienſchiffe alſo 
koſten monatlich 300,000 Fr., alſo für zwei Monate 
600,000 Fr.; hierzu 200,000 Fr. fuͤr die Fregatten 
und übrigen Fahrzeuge, ſo beträgt die ganze Entſchaͤdi⸗ 
gung 800,000 Fr.“ Nach einigen Bemerkungen des 
Marquis von Larochefoueguld nahm Herr Las Caſes 
feinen obigen Antrag zuruͤck. Die Sitzung wurde ger 
gen 5 Uhr aufgehoben. 

Paris, vom 19. Auguſt. — Der Moniteur ent. 
haͤlt das von beiden Kammern angenommene Geſetz, 
wodurch die Erhebung der Steuern fuͤr die beiden 
Monate September und October geuehmigt und dem— 
gemäß dem Miniſterium ein proviſoriſcher Kredit von 


125 Mill. Fr. eroͤffnet wird. 


Der Kaiſer Dom Pedro wird nebſt der Kaiſerin 
und der jungen Koͤnigin Donna Maria morgen in 
Calais erwartet. JJ. MM. werden das Schloß 
Meudon bewohnen und, wie es heißt, mehrere Mo: 
nate auf dieſen ſchoͤnen Landſitze verweilen. 

Das General-Conſeil des Seine, Departements hat 
beſchloſſen, daß die hieſige Kirche St. Germain 
' Auxerrois, welche bekanntlich bei den Februar⸗Uẽnruhen 
bedeutend beſchaͤdigt wurde, wiederhergeſtellt werden 
ſolle, und für dieſen Zweck die Summe von 150,000 Fr. 
ausgeſetzt. Der Wunſch des Vicomte v. Chateaubriand, 
der ſich unlaͤngſt in einem von der Revue de Paris 
mitgetheilten Schreiben gegen die beabſichtigte Abs 
tragung dieſes merkwürdigen Bauwerks ausſprach, geht 
alſo in Erfuͤllung. 


Miniſter zufolge, 


fondern daß man ſich mit der Vergüti⸗ 


Saͤmmtliche hieſige Blätter. enthalten heute folgendes 
Schreiben: „Einige Zeitungen haben aus Abſichten, 
die wir nicht naͤher unterſuchen wollen, das Publikum 
von dem zwiſchen den Generalen Sebaſtiani und La⸗ 
marque ſtattgefundenen Duell unterhalten. Wir halten 
es für unſere Pflicht, zu erklären, daß dieſe Generale, 
deren Blut ruͤhmlich auf Schlachtfeldern gefloſſen iſt, 
bei dieſer Gelegenheit nicht weniger Muth und Ehrs 
gefuͤhl gezeigt haben, und wir, als Zeugen, verbuͤrgen 
uns fuͤr dieſe unſere Behauptung. 

Jacqueminot. Th. v. Rumigny.““ 

Einem vom 12ten d. M. aus Toulon datirten Be⸗ 
ritte des Contre-Admirals Baron Hugon an deu Sees 
hat, das Linieuſchiff „Algeſiras“ bei 
dem Sturme, der in der Nacht vom Sten auf den 
gten d. das unter ſeinen Befehlen ſtehende Geſchwader 
zerſtreute, einen ſchmerzlichen Verluſt an Mannſchaft 
erlitten; am teu früh fiel in einem Augenblicke, wo 
der Wind etwas nachgelaſſen hatte, ein Matroſe des 
genaunten Schiffes vom Bogſpriet in das Meer; der 
Capitain ließ ſogleich ein Rettungs-Boot in die See, 
das von 13 Perſonen, worunter 3 Marine⸗Eleven 
erſter Klaſſe, beſtiegen wurde, denen es auch gelang, 
den Unglücklichen dem ſicheren Tode zu entreißen; ſchon 
war das Boot auf dem Punkte, den „Algeſiras“ zu 
erreichen, als eine große Welle das Boot, mit den 
darin befindlichen 14 Perſonen werfchlang. Am Schluſſe 


feines Berichts verwendet ſich der Contre-Admiral fuͤr 
die binterbliebenen Familien dieſer Opfer ihres Edel⸗ 


muths. ; 


Bei dem immer weiteren Umfichgreifen der Cholera 
nach Weſten hin werden durch eine auf den Bericht 


des Miniſters des Handels und der oͤffentlichen Bauten 
erlaſſene Koͤnigl. Verordnung in folgenden 20 Departe⸗ 
ments Geſundheits Intendanturen errichtet: im Depart. 
tes Pas⸗de⸗Calais, der Somme, des Nordens, der 
A:sne, der Ardennen, der Marne, der Maas, der 
Moſel, der Meurthe, des Wasgaus, des Ober- und 
Niederrheins, des Doubs, des Jura, des Ain, des 
Rhone, der Iſeére, der Ober- und Niederalpen und 
tes Var. In den Unters Präfektur Städten, fo wie 
überall, wo es für nöthig befunden werden wird, ſollen 
in den genannten Departements außerdem unter der 
Leitung jener Intendanturen ſtehende GeſundheitsKom⸗ 
miſſtonen errichtet werden. 


„ 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 


Sitzung vom 19. Auguſt. (Nachtrag.) Aus der Rede 


des Sir Rich. Vyvyan, der auf Vorlegung aller auf 
die Niederländischen Angelegenheiten ſich beziehenden 
Akrenſtuͤcke antrug, heben wir noch Folgendes hervor: 
„Undezweifelt — fagte er — war es für den König 
der Niederlande eine ſchwierige Aufgabe, zwei an Sit— 
ten und Gewohnheiten, Geſinnungen und Glaubensbe⸗ 


— 


kenntniſſen fo verfchredene Länder, wie Belgien und 


Holland, uͤbereinſtimmend zu regieren. Es wird jedoch 
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geſagt, daß der König der Niederlande die Belgier an 
der Ausuͤbung ihrer billigen Gerechtſame gehindert, 
und daß er ſowohl in bürgerlichen als in religisfen 
Angelegenheiten als ein Tyrann ſich gezeigt. (Hort! 
bhoͤrt! ruft Herr O'Connell.) Ich verſtehe dieſen Bei⸗ 
fall des ehrenwerthen Mitgliedes für Kerry. (Beifall 
von der Oppoſition.) Die Zeit iſt endlich gekommen, 
wo wir im Stande find, die Maske einer Partei ab- 
zureißen, die bereits ſo viel Ungluͤck in Europa erzeugt 
bat und noch immer erzeugt. Die Machinationen die- 
fer Partei find es, welche die Ereigniſſe in Belgien 
hervorgerufen, und gam klar iſt es, daß dieſelbe Par 
tei jetzt beſchaͤftigt it, eine ähnliche Exploſton in einem 
anderen Lande hervorzurufen, mit welchem das ehren 
werthe Mitglied für Kerry in genauer Verbindung 
ſteht, und das ich hier nicht naͤher bezeichnen mag, 
(Lauter Beifall von der Oppoſition.) Dieſelbe Partei 
iſt die Urſache der Franzoͤſiſchen Revolution, wie ſehr 
man dieſe auch den Liberalen zuſchreibt. Das Syſtem, 
das ſie in Belgien durchfuͤhrte, machte die Empoͤrung 
dort gelingen, und gar zu gern möchte ſie ein aͤhn⸗ 
liches Syſtem mit demſelben Erfolge auch“ anderwaͤrts 
einfuͤhren. (Beifall) Doch wiewohl es ihr in Bel⸗ 
gien gelungen iſt und fie ihren linken Flügel ſchon uͤber 
Dublin ausgebreitet haͤlt, iſt es doch noch Zeit, die 
Partei zu entlarven und ihre Anſtrengungen zu vers 
eiteln. Das Haus wird ſehr leicht wahrnehmen koͤn⸗ 
nen, daß man in Irland genau denſelben Plan befolgt, 
den man in Belgien zur Ausführung brachte. Die⸗ 
felde Art von Bittſchriften in Bezug auf dieſelben Ge— 
geuſtaͤnde hier wie dort; wie man ſich dort gegen das 
philoſophiſche Collegium von Loͤwen beſchwerte, tritt 
man hier gegen den Verein in der Kildare-Street auf. 
Zwar befinden ſich mehrere Katholiken in dieſem Hauſe; 
ich hoffe jedoch, daß Keiner jenen ultramontanen Geiſt 
mit hierher gebracht, der ſo viel Unheil in Frankreich 
angerichtet. Ich boffe, daß hier Niemand die Verthei— 
digung der Jeſuiten ubernehmen wird, wiewohl wir 
vielleicht manchen Vertheidiger hier antreffen moͤchten, 
der in ſeinen Reden und Handlungen ein Yelnit iſt. 
Hoͤchſt ungerecht waren die Beſchwerden, welche die 
Belgier gegen den Koͤnig der Niederlande wegen ſeiner 
Beſchraͤnkung des Unterrichts führten. Als der König 
im Jahre 1825 ein Ediet in Bezug auf den Unterricht 
erließ, ſchwaͤrmten die Miſſionaire im Lande herum 
und quaͤlten das Volk eben fo, wie ſie es früber in 
der Normandie gethan hatten. Der Koͤnig befahl, 
daß alle in Folge des Ediets zu errichtende Schulen 
ſich unter der Leitung der Biſchoͤfe befinden ſollten; 
konnten fich die Belgier daruͤber beſchweren? Der Kb 
nig hatte bei Errichtung dieſer Schulen die hoͤchſte 
Toleranz im Auge. Er wollte den Belgiern einen Na 
tional⸗Unterricht ertheilen laſſen, der Meran die Inke— 
reſſen und Inſtitutionen des Landes, in welchem fie 
lebten, feſſelte. In den Jahren 1825 und 1820 wurde 
der Gegenſtand den Generalſtgaten vorgelegt, und es 


— — — 


* 


iR wobl zu bemerken, bah in beiden Jahren die Liber 


talen keinesweges gegen das Edier des Könige fprar 
chen. 
ſchloſſen, das nicht allein von der Nation im Ganzen, 


Im Jahre 1827 wurde ein Concordat abze⸗ 


fondern auch von der Partet, die fpäter die Empörung 
veranſtaltete, ruhig aufgenommen wurde. Gegen Ende 
des Jahres 1827 und im Jahre 1828 machte dieſe 
Partei jedoch Anſtrengungen, Bittſchriften gegen die 
den Unterricht betreffenden Geſetze hervorzurufen. In 
Folge dieſer Anſtrengungen wurde im Jahre 1829 die 
Taſel der Generalſtaaten mit Bittſchriften gegen die 
Schulen und gegen das Edikt des Koͤnigs belaſtet. Der 
König bewilligte eine Modification des Geſetzes, und 
zwar eine ſo liberale, wie ſie nur irgend Jemand, der 
kein Verraͤther an feinem Könige. iſt, wänſchen konnte. 
Man hat dem Koͤnige den Vorwurf gemacht, daß er 
die Geſchwornen-Gerichte in Belgien nicht einführte, 
und Franzoͤſiſche Blätter wollten daraus den Beweis 
herleiten, daß er zur Tyrannei und zum Despotismus 
geneigt ſey. Der König hat aber drei verſchiedene Se; 
ſchwornen-Geſetze der Kammer in Bruͤſſel zugeſandt, 
die ſaͤmmtlich von bedeutenden Majoritäten verworfen 
wurden. In Bezug auf die in Frankreich vorgefallene 
Revolution geſtehe ich aufrichtig, daß es mir nicht im 
mindeſten leid thut, daß Karl X., eben ſo wie Jakob II. 
von England, ſeinen Thron verloren hat, weil er die 
Inſtitutionen des Landes umzuſtuͤrzen ſuchte. Die 
Franzöſiſche und die Belgiſche Revolution weichen je⸗ 
doch himmelweit von einander ab, denn waͤhrend die 
erſte ein gerechter Widerſtand gegen Willkuͤhr und Un⸗ 
wiſſenheit war, erſcheint die zweite als eine ungerechte, 
durch nichts veranlaßte, Rebellion.“ \ 
Herr Hume druckte in Bezug auf die (bereits mir; 
getheilten) Bemerkungen des Kern A. Baring ſein 
Bedauern aus, daß er den Tag habe erleben müffen, 
wo ein Mitglied des Britiſchen Unter -Hauſes die 
Theilung einer unabhängigen Nation anrathe. Das 
Argument, deſſen ſich das ehrenwerthe Mitglied fuͤr 
Callington bediene, ſey daſſelbe, welches man bei der 
Theilung Polens vbrgebracht habe. Er hoffe, daß der 
Grundſatz, der fo eben angerathen worden ſey, nicht 
viel Unterſtuͤtzung im Hauſe finden werde. Hr. Hume 
ſetzte demnächft auseinander, daß, feiner Meinung 
nach, der König von Holland ein ſehr guter König 
für Holland, aber deshalb doch unpaſſend fir Belgien 
ſeyn koͤnne, beſonders wenn es wahr ſey, daß er alle 
Ehrenaͤmter und eintraͤgliche Stellen in Belgien nur 
durch Hollaͤnder beſetzt halte. Schließlich druͤckte er 
die Hoffnung aus, daß das Haus ſich dem feltfamen 
Plan des ehrenwerthen Mitgliedes fuͤr Callington nicht 
anſchließen werde. — Sir Robert Peel äußerte ſich 
folgendermaßen: „Ich bin nicht erſtaunt, daß mehrere 
ehrenwerthe Mitglieder der Meinung find, daß der 
Augenblick gekommen ſey, wo es dem Engliſchen Unter- 
hauſe zieme, ſeine Aufmerkſamkert auf die auswärtige 
Politik zu richten. (Beſchluß in der Derlare) 
Veilege 


*. 


1 


er: 


ſtand einzugehen. 


* 
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Beilage zu No. 203 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
BE, Vom 31. Auguſt 1831; 


Eng lan d. 
(Beſchluß.) Ohne Zweifel iſt viel gegen vor 
greifende Mittheilungen einzuwenden, aber eine gänzliche 
Gleichguͤltigkeit, eine vollkommene Paſſivitaͤt und ein 
beftändiges Stillſchweigen iſt eben ſo unpaſſend. (Großer 


Beifall von der Oppoſition.) Man kann aus einem 


ſoſchen Verfahren die falſche und unbegruͤndete Ver⸗ 
muthung ziehen, daß wir Stillſchweigen beobachteten, 
weil uns die Begebenheiten in Belgien gleichguͤltig 
wären. Mein edler Freund, der Miniſter der aus 
waͤrtigen Angelegenheiten, hat erklärt, daß uͤberwiegende 
Beruͤckſichtigungen feiner Pflicht es ihm unmöglich 
machen, in irgend eine Eroͤrterung uͤber dieſen Gegen— 
Wenn mein edler Freund glaubt, 
daß in dieſem kritiſchen Augenblick jede Diskuſſion vers 
mieden werden muß, fo läßt ſich allerdings nichts ges 
gen eine ſolche Meinung und einen dergemaͤßen Ent, 
ſchluß einwenden; und es wurde unedelmuͤthig ſeyn, 
ihm deshalb Vorwürfe zu machen. Ich will deshalb 
auch nicht auf die mir fo noͤthig ſcheinenden Auf, 
klarungen beſtehen, aber ich halte mich nichtsdeſtoweniger 
für verpflichtet, zu bemerken, daß in den Annalen 
Englands vielleicht kein Fall vorgekommen tft, der fo 
dringend eine Aufklärung erfordert, als der gegens 
wärtige. (eebhafter Beifall von der Oppofition.) Die 
bäufigen Fragen in Bezug auf unſere auswärtige 
Politik, worüber ſich die Miniſter beſchweren, entſtehen 
aus dem dringenden Wunſch, das Intereſſe und die 
Ehre des Landes zu foͤrdern, keinesweges aber um das 
Miniſterium in Verlegenheit zu ſetzen. Dieſes hat 
immer das Recht — und ich bin weit davon entfernt, 
ihm daſſelbe ſtreitig zu machen — auf die ihm geſtell⸗ 
ten Fragen keine Antwort zu ertheilen.“ — Hier 
wurde der Redner durch den Ruf: zur Ordnung! 


unterbrochen. Als ſich Sir Robert Peel über dieſe 


Unterbrechung beklagte, wollte jich Niemand dazu ber 
kennen. Der Aldermann. Wood und ein. anderes 
Mitglied beſchuldigten ſich gegenſeltig. Sir Robert 
fuhr dann fort: „Bei einer früheren Veranlaſſung 
hat der Miniſter in Betreff der Beſetzung Bel⸗ 
giens durch eine Franzöfifche Armee geantwortet, 
daß der Koͤnig der Franzoſen der Engliſchen Regierung 
verſichert und ſich gegen ſie verpflichtet habe, daß, wenn 
die Hollandiſchen Truppen ſich auf ihr Gebiet zurück— 
gehen, die Franzoͤſiſche Armee ein Gleiches thun wurde. 
Wenn ich nun jetzt meinen edlen Freund fragen wollte, 


ob dieſes Verſprechen, welches mit ber groͤßten Zufrie— 


denheit vom Hauſe vernommen wurde, auch ſtreng er⸗ 
fülle werden wird, jo bin ich überzeugt, daß er mir 
die Antwort ertheilen wurde: der jetzige Zeitpunkt ſey 
ſo kritiſch, daß er ſich auf keine Eroͤrterung uber die, 


ſen Gegenſtand einlaſſen koͤnne. Ich will mich des⸗ 
halb auch jeder Diseuſſion in dieſer Hinſicht enthalten. 
Andererſeits aber iſt es meine innige Ueberzeugung, 
daß das Verfahren des Koͤnigs von Holland immer 
durch den Wunſch geleitet wat, das Gluͤck und den 
Wohlſtand Belgiens zu befoͤrdern, und daß in den 
15 Jahren feiner Regierung die Belgier einen Grad 
von Wohlſtand, Unabhängigkeit und Freiheit genoſſen, 
wie in keiner fruͤheren Zeit ihrer Geſchichte. Den 
Angaben des gelehrten und ehrenwerthen Mitgliedes 
für Kerry (Herrn O'Connell) kann man um fo weni⸗ 
ger Glauben ſchenken, da derſelbe ein parteiifcher, ja 
ſehr parteiiſcher Zeuge iſt; man braucht ſich nur feiner 
Verſuche zu erinnern, eine ahnliche Trennung zweier 
Länder, welche uns weit näher liegen, zu bewerkſtelli— 
gen. War nicht vor einigen Monaten fein Feldge— 
ſchrei: Aufhebung der Union zwiſchen Irland und 
England? Wenn das ehrenwerthe Mitglied für 
Middleſex (Hr. Hume) ſagt, daß man ein ſehr guter 
König für Holland und doch ein ſchlechter fuͤr Belgien 
ſeyn koͤnne, ſo muß er einen ſeltſamen Begriff von 
den Holländiſchen und Belgiſchen Unterthanen haben; 
wle kann man vorausſetzen, daß dieſelben Maßregeln 
für einen Theil des Landes beſtaͤndig vortheilhaft und 
fuͤr den anderen beftändig nachtheilig ausfallen koͤnnen?““ 
Nachdem Sir Robert Peel noch einige Angriffe des 
Herrn O'Connell auf die frühere Verwaltung zuruͤck⸗ 
gewieſen hatte, nahm er unter dem rauſchenden Bei⸗ 
fall der Oppoſition ſeinen Platz ein. (Wie wir be⸗ 
reits gemeldet haben, nahm Sir R. Vyvyan ſeinen 
Antrag auf Vorlegung der Papiere zuruͤck.) Das 
Haus ging ſodann in einen Ausſchuß uͤber die Str; 
forms Bill über und nahm unter Anderem ein vom 
Marquis von Chandos vorgeſchlagenes Amendement 
au, das die Wahlbefaͤhigung von Landerei Inhabern 
betrifft, dem Principe der Bill nicht entgegen iſt und 
vielmehr von vielen Freunden derſelben unterſtützt 
wurde. Wiewohl die Miniſter Einſpruͤche dagegen er: 
hoben, ſo ergab ſich doch aus dem eben angeführten 
Grunde eine Majoritaͤt von 232 gegen 148 Stimmen 
zu Gunſten des Amendements. Das Haus vertagte 
ſich um 2½ Uhr. € 
London, vom 19. Auguſt. — Der Herzog und 
die Herzogin von Northumberland haben ſich ebenfalls 
nach der Inſel Wight begeben, um dort ihrem er— 
lauchten Muͤndel, der jungen Prinzeſſin Viktoria, 
näher zu ſeyn.— — > 
Jun der Nacht vom 17ten d. iſt das, von Liver⸗ 
pool ausgelaufene Dampfſchiff Rothſay⸗Caſtle auf der 
Hollanders, Bank geſcheitert; von mehr als 120 Mer 
ſchen ſollen nur 20 gerettet ſeyn. b N 
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Ein Privatbrief in den Times aus Bruͤſſel vom 
16ten meldet, es ſey am Morgen der Preuß. Com- 
mandant aus Aachen dort geweſen und habe mit Gen. 
Belliard und Sir R. Adair, fo wie mit Herrn de 
Meulanaere Conferenzen gehabt. 

Die Pferde des Koͤnigs der Belgier gehen heute 
mit dem Dampfſchiffe Ramona nach Oßende ab. 

Unterm 14ten Febr. d. J. wurde den Britiſchen 
Unterthanen in China aus der Brittſchen Factorei in 
Macao bekannt gemacht, daß von dem Portug. Com⸗ 
mandanten daſelbſt die foͤrmliche Anzeige gemacht wor 
den: er habe Befehl von der in Portugal beſtehenden 
Regierung erhalten, allen ausländiſchen Kaufleuten 
(die Britiſchen eingeſchloſſen) und Individuen den 
fernern Aufenthalt in Macao zu unterſagen, wenn ſie 

nicht die Special Erlaubniß vom Hofe zu Liſſabon des; 
halb aufweiſen koͤnnten. Der Ausſchuß der Britiſchen 
Kaufleute hatte nicht geſaͤumt, davon Nachricht an 
den Oberſtatthalter Indiens zu ertheilen, inzwiſchen 
war die Lage unſerer Kaufleute, welche in jenem 
Theile Afiens mit Familie verſehen find, aͤngſtlich nnd 
beklemmend, da ihnen andrerſeits auch von den Chine⸗ 
fen verboten iſt, ſich in Canton aufzuhalten. Die ge 
dachte Migueliſtiſche Verfuͤgung iſt dem Tractate von 
1710 grade zuwider, welcher beſtimmt: „daß die Un; 
terthanen der beiden hohen enntrahirenden Theile in 
allen Ländern und Gebieten eines jeden derſelben ſollen 
Verkehr treiben, reiſen, ihren Aufenchalt nehmen und 
ſich niederlaſſen duͤrfen. “ i 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 21. Auguſt. — Ihre Koͤ⸗ 
nigl. Hoheiten der Prinz von Oranien und Prinz 
Friedrich haben ſich vorgeſtern in Eindhoven befunden 
und ſind geſtern in Breda erwartet worden. 


Aus Breda ſchreibt man: „Wir vernehmen, daß 
der Oberſt van den Broek, der ſich Ober-Befehlshaber 
der Belgiſchen Truppen in der Provinz Limburg nennt, 
und deſſen Hauptquartier ſich in Meyel befindet, die 
Flecken Moosdyk, Neerkant und Heytak heimgeſacht 
und eine Requiſition von Branntwein, Speck, Brod 
und 5 Stuͤck Schlachtvieh, die ihm in Meyel abgelie⸗ 
fert werden ſollen, unter Androhung ſchwerer Rache, 
ausgeſchrieben hat. Der GeneralLieutenant Cort-Hey⸗ 
ligers iſt davon in Kenntniß geſetzt worden und hat 
ſogleich die nöthiren Truppen zum Schutze der bedroh— 
ten Nord⸗Brabantſchen Dörfer abgeſandt.“ 


Aus Privatberichten geht hervor, daß die Truppen 
von der Diviſion des Generals CortHeyligers, die in 
Weert ziemlich gut aufgenommen worden warten, bei 
ihrem Abmarſche auf eine verrätherifche Weiſe aus den 
Haͤuſern der Einwohner deſchoſſen wurden. Sie kehr⸗ 
ten jedoch augenblicklich zuruͤck, um die Schuldigen auf 
der Stelle und ohne Verhoͤr zu zuͤchtigen. 


Brüffel, vom 21. Auguſt. — Eine Koͤnigl. Ver: 
ordnung vom 16ten d. verſchiebt die Zuſammenberu— 
fung der Wabl⸗Kollegien in einigen Diſtrikten Weſt⸗ 
Flanderns und Luxemburgs auf den 2. September. 
Die Wahlen für die von den Holländern beſetzte Stadt 
Maſtricht ſollen in Tongern und Falkenberg ſtatrfinden. 
— Durch eine andere Koͤnigliche Verordnung von dem⸗ 
ſelben Tage wird verfuͤgt, daß die Corps des erſten 
Aufgebots der Buͤrgergarde, welche in Akttvität ver⸗ 
ſetzt waren, wieder nach ihren reſpektiven Gemeinden 
abgehen ſollen. Der Sold wird ihnen bis zum Tage 
ide eK nach dem Hauptort ihres Diſtrikts aus⸗ 
ezahlt. a 

Durch einen Beſchluß vom 19ten hat der König den 
Beſchluß der proviſoriſchen Regierung vom 4. Februar, 
der die Behörden der Stadt Gent in ihren Amtsver, 
richtungen ſuspendirte, wiederrufen. — Durch einen 
andern Beſchluß deſſelben Datıffus find die vier Milir 
tairdwiſtonen, in die das Königreich durch einen Der 
ſchluß vom 28. December eingetheiit worden, aufgeho⸗ 
ben. Die Kommandanten der Provinzen werden fortan 
direkt mit dem Kriegsminiſter korreſpondiren; die ges 
ſammte Infanterie wird in drei Divsfionen, jede von 
zwei Brigaden, eingetheilt; die Kavallerie bildet eine 
Diviſton von zwei Brigaden leichter und einer Brigade 
ſchwerer Reiterei. Die 9 Bataillone von Freiſchuͤtzen, 
die ſich in Folge der Beſchluͤſſe vom 8. und 10. April 
1831 gebildet hatten, ſind entlaſſen. Die Faͤhigen aus 
denſelben koͤnnen regelmäßigen Dienſt nehmen. 

Heute um 1 Uhr iſt der General Graf Belliard, 
Pair von Frankreich, in einer feierlichen Audienz als 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mini⸗ 
ſter Sr. Mafeſtaͤt des Königs der Franzoſen von Sr. 
Majeſtaͤt empfangen worden; er wurde vom Minifter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten vorgeſtellt und hat 
ſeine Beglaubigungsſchreiben, ſo wie die Antwort Lud⸗ 
wig Philipps auf das Notifikationsſchreiben Sr. Maj. 
uͤbergeben. 8 

Der Marquis von Latour-Maubourg, Pair von 
Frankreich und Franzoͤſiſcher Botſchafter in Nrapel, ift 
in der vorgeſtrigen Nacht hier angekommen. Am fol⸗ 
gencen Tage begab ſich derſelbe, begleztet vom General 
Velliard, zu unſerem Miniſter der auswärtigen Anger 
legenheiten und wurde bald darauf vom Könige em⸗ 
pfangen. Der Marquis hat geſtern beim Koͤnige ge⸗ 
ſpeiſt und heute wieder eine lange Konferenz mit Hrn. 
von Meulenaere gehabt. 

Unter den Verwundeten am 12ten d. M. befindet 
ſich auch der Vieomte Pontecoulant. 


Ein Ptivatſchreiben aus Brüſſel vom 19. d. mel⸗ 
det, daß an die Stelle des Hrn. von Staſſart Hr. 
Joſeph von Hooghvorſt, Bruder des Obergenerals der 
Buͤrgergarde, nach Wien abgeſandt wird, um dem 
Oeſterrtichiſchen Kabinette die Throndeſteigung König 
Leopolds anzuzeigen. In derſelben Eigenſchaft geht 


* 


Hr. Duval de Beaulieu nach Berlin. Beide find Mit, 


glieder des Kongreſſes und haben zur Zeit fuͤr die Aus⸗ 
ſchließung des Hauſes Naſſau- Oranien geſtimmt. — 


Die Franzoͤſſſchen Truppen ſchienen ſich noch nicht zum 


Abzuge anzuſchicken, ſondern waren immer noch {in 


mehreren Feſtungen und auf Schloͤſſern und Mayerhoͤ— 
fen einguartise, was nicht ohne Druck für Bürger 
und Landmann hergehen kann. Die Hollaͤndiſche Ar 
mee hatte auf ihrem Ruͤckzuge nicht dieſelbe gute Manns 
zucht beobachtet, die man während ihres Einzuges an 
ihr ruͤhmte. Bürger waren unterwegs von Soldaten 
angehalten worden; der Prinz von Oranien befahl je; 
doch jedesmal, wenn er hievon Nachricht erhielt, ſie 
in Freiheit zu ſetzen und unterhielt ſich freundſchaftlich 
mit Einigen. In allen "Stätten, durch die er zog, 
bewies er ſich voll Vertrauen und ſchien für feine per⸗ 
ſoͤnliche Sicherheit ganz unbeſorgt. Er ritt gewöhnlich 
im Schritt vorauf, nur von einigen Staabsoffizieren 
begleitet. Bruͤſſel iſt ganz ruhig; die revolutionaire 
Partei hat alle Keckheit verloren, und muß ſich vor 
der oͤffentlichen Meinung zurückziehen. 

Antwerpen, vom 20. Auguſt. — Im hieſigen 
Journal lieſt man: „Wir beeilen uns, dem Publi- 
kum, als ein neues Pfand der Sicherheit, die folgende 


Nachricht mitzutheilen. — Es ſcheint, daß Befeble ge⸗ 


geden worden ſind, um die Verſchanzungen aufzugeben, 
welche man kurzlich vor der Citadelle, außerhalb der 
Stadt, aufgeworfen hat, und das Material und die 
Delagerungswerkjeuge in die Magazine zuruͤckzubringen.“ 


tali e n. 

Der Gouverneur von Ceſena ſoll in einem Aufſtande 
das Leben verloren haben, und an mehrern Punkten 
ſollen die paͤpſtlichen Truppen genoͤthigt worden ſeyn, 
ſich zuruͤckzuziehen. 

—— — ͤꝓ—ꝰ.—ͤ—[L—ͤ . 

tere lle n. 

Die Abhaltung der bevorſtehenden Naumburger Herbſt⸗ 
meſſe iſt hoͤbern Orts beſchloſſen worden, es fol aber 
die Verordnung vom 6. Juni d. J. wegen Fuͤhrung 
der Legitimationskarten auf das ſtrengſte in Ausfuͤh⸗ 


rung gebracht werden. Die Pruͤfung der Legitimatio⸗ 


nen aller zur Naumburger Meſſe reiſenden Fremden 
und der dorthin beſtinmmten Waaren, wird in den in 
der Umgegend des Meßoctes eigends dazu beflimmiten 
und zwar 1) in der nackten Henne, 2) in Wethau, 
3) in Neuflemmingen, 4) in Eckartsberga errichteten 
Polizei Controll⸗Buͤreau's ſtattfinden. 

Aus Genua wird vom 13. Auguſt gemeldet: Auch, 
an den letztverwichenen Abenden wurde hier wiederum 
ein Zodiakal⸗Licht bemerkt. Cin anderes, nicht weni⸗ 
ger merkwürdiges Phänomen zog am gten d. Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr die Aufmerkſamkeit der hieſigen 
Einwohner auf ſich. Der Himmel war mit einer leich⸗ 
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ten Nebeldecke überzogen, hinter welcher die Sonne 
wie hinter einem dünnen Schleier als eine helle ſtrah⸗ 


lenloſe Scheibe erſchien, in welche das Auge ohne Ar 


ſtrengung blicken konnte; anfangs hatte ſie das An⸗ 
ſehen einer großen. Kryſtallkugel, dann wurde fie etwas 
roth und erhielt ſpaͤter eine zarte violette Farbe, die 
fie bis zu ihrem Untergange behielt. Auf der Son, 
nenſcheibe ließen ſich mit unbewaffnetem Auge 5 bis 6 
ſchwarze Flecken wahrnehmen. Dieſe Erſcheinung 
dauerte uͤber eine Stunde. 

Ueber ein ähnliches Naturereigniß wird aus Hirſch⸗ 
berg vom 15. Auguſt berichtet: Erſt geſtern Abends 
nach 7 Uhr haben wir das Vergnügen gehabt, ein 
ſehr ausgebreitetes Phänomen am Weſthorizonte, einen 
Nebel mit Aurora-Farben geſchmuͤckt, zu ſehen, als 
ſich heute ebenfalls um 7 Uhr Abends ein aͤbnliches, 
noch mehr an iehendes Phanomen darſtellte. Sein 
Umfang nahm einen geoßen Theil des nordweſtlichen, 
weft: und ſuͤdweſtlichen Geſichts-Kreiſes, bei einer Höhe - 
von 40 Grad, wo ſie am größten war, ein, und füllte 
dieſen für ein Abendroth ungewoͤnlich großen Raum 
mit aurorafarbenem und zinnoberrothem Glanze. Man 
ſah aber keine runde gekraͤuſelte Wolken, ſondern mehr 
einen in Nebel uͤbergehenden Circus, oder blos einen 
ſchoͤn gefärbten Nebel. Der obere Theil näherte ſich, 
fo weit die ſich einfindenden Wolken es erlaubten, dem 
reinen Blau des Himmels, und dieſe beiden Grund, 
farben zauberten bei ihrer Annäherung ein angenehmes 
Gruͤn. Verdeckte man mit einem undurchſichtigen Ge⸗ 
genſtande das Roth, ſo ſahe man den unveränderten 
Himmel blau, bedeckte man das Blau, ſo erſchien das 
Roth deſto hoͤher, und nahm man die ganze Decke 
weg, ſo erſchien wieder das Gruͤn, wie vorher. Die 
Form des Ganzen kam der des Zodiakalſcheins am 
naͤchſten; die Spitze des Zodiakalſcheins neigte ſich 
uͤbrigens mit ohngefaͤhr 30 Gr. gegen OR. Das 
ganze Phänomen dauerte ohngefaͤhr bis um 9 Uhr 
Abends, wo ſich alle graue und gefärbte Wolken in die 
Daͤmmerung verloren. \ x 
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Breslau, vom 30. Auguſt. — Am 256ſten d. des 
Vormittags wurde ohnweit Oswitz durch den heftigen 
Sturm auf einem Schiffe der Maſt zerbrochen und 
durch deſſen Fall der 37 Jahre alte Steuermann Karl 
Friedrich Schulz aus Aufhalt in die Oder geſchleu— 
dert, aus welcher er nicht wieder zum Vorſchein ges 
kommen iſt. . 

In der ContumazAuſtalt des linken Oder-Ufers ber 
finden ſich bereits wieder drei Individuen. 

In der ContumazAnſtalt am fechten Oder Ufer bes 
fanden ſich am 20ſten d. 30 Perſonen; es waren in 
voriger Woche hinzugekommen 12, entlaffen 32, mit; 
hin ſind noch in derſelben 10 Perſonen. N 1 

In der vergangenen Woche ſind an hieſigen Eins 
wohnern geſtorben: 29 maͤnnliche und 21 weibliche, 
uͤberhaupt 50 Perſonen. Unter dieſen find geſtorbenz 


x 


an Abzehrung 5, an Altersſchwaͤche 2, an Schlagfluß 
5, an Krämpfen 10, an Lungen- und Bruſtleiden 6. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor— 
benen: unter 1 J. 11, von 1— 5 J. 9, von 5 — 
10 J. 3, von 10 — 20 J. 2, von 20 - 30 J. 5, von 
30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 7, von 50 — 60 J. 3, 
von 60 — 70 J. 4, von 70 — 80 J. 1, über 
80 J. 1. f 

In voriger Woche iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 3326 Schfl. 
Weizen, 2130 Schfl. Roggen, 561 Schfl. Gerſte und 
1319 Schfl. Hafer. 
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Bericht der Sanitas Commiſſion zu Poſen über 
Cholera Kranke, am 26. Auguſt: 
Hinzugekommen waren 3 vom Milit. 13 vom Civ. 


geneſen 13 D 10 A 
geſtorben are 3 = 
1 blieben krank 2 s 388 Mal 
Bis heute erkrankt 84 e 
geneſen 39 8 F 

geſtorden 43 . 368. 


1 
In dem Großherzogthum Pofen find außerhalb der 
Stadt Poſen nach den vom 19. bis 23. Auguſt ein⸗ 
gegangenen Meldungen 


Kreis Ort erkrankt geneſ. geſt. 
Poſen. Dorf Wronezyn 1 — 1 
Samter. 5; Grünberg 1 — 1 
„» HBinino 2 — 1 
Schroda. Stadt Schroda 15 3 5 
Pleſchen. > Pleſchen 19 10 12 
. Dorf Tursko 1 — 1 
Schrimm. Stadt Schrimm — 1 ER, 
Adelnau. Dorf Czekanow 2 — 2 
Bromberg. Zolondowo 12 — 6 
Wirſig. „ Sebi 72 40 31 
3 Radziez 22 3 11 
Im Danziger Stadt⸗Bezirk waren 
erkrankt rb Beſtand 
g genef. geſtorb. geblieben 
bis zum 17. Aug. 1322 320 960 42 
es kamen hinzu am 18. F a 31 
U 19. 5 v 5 5 2 29 
20. 6 2 2 31 
11 7 1 8 29 
ur Summa 1348 338 981 29 
Davon in den 5 äußeren . N 
Vorſtaͤdten b 93 6 75 2 
in den laͤndlichen Ortſchaf- 
ten des Sanitaͤtsbezirks 97 10 86 1 


in der Stadt ſelbſt 1158 312 820 26 
5 — u —— 

Summa 1348 338 981 27 

Davon Militair 223 115 101 5 

Civil 1125 223 880 22 


In Koͤnigsberg waren 


eckrankt geueſen gefiorben Beſtaud 

am 14. Auguſt 778 189 423 166 
a er 23 30 13 146 

ae 55 18 29 154 

e 38 13 18 161 

7 28 12 15 162 

S 34 20 25 151 

Mr 29 8 23 144 
Summa 985 290 551 144 


Im Elbinger Kreife waren in der Stadt Elbing 
erkrankt, genef., geſtorb., Beſt. 
am 15. Aug. 271 75 173 23 


es kamen hinzu am 16. 4 4 6 17 
A 9 7 2, 23 

18. 5 s 3 25 

19. 6 2 3 26 

— 2. er SEEN —ö4ͤ— 

Summa 295 82 187 26 


In den laͤndlichen Ortſchaften des Kreiſes ereignete ſich 
kein neuer Eckrankungsfall. N 

In Petersburg waren ſeit dem Beginn der 
Krankheit bis zum 17. Auguſt erkrankt 8685, ges 
ſtorben 4459, vom 17ten verblieben krank 170 Pers 
ſonen. Waͤhrend des 18. Auguſt erkrankt 3, geneſen 
23, geſtorben 4, verblieben krank zum 19. Auguſt 
146, von dieſen in Privathäufern 14, in Kranken— 


haͤuſern 132, zur Genefung geben Hoffnung 89 Perſonen. 
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Die bereits in Schleſien eingedrungene Cholera⸗ 
Seuche macht eine naͤhere Verbindung der Aerzte und 
einen gemeinſchaftlichen Vereinigungspunkt ihrer Thͤͤtig⸗ 
keit und ihrer Beobachtungen wuͤnſchenswerch. 
Beduͤrfniß im Auge haltend, hat ſich mit Genehmi⸗ 
gung Sr. Excell. des Herrn Ober-Praͤſidenten von 
Merckel in der Mitte der medieiniſchen Section der 
Schleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Cultur ein 
Comitcée gebildet, welcher bereit iſt, alle Beobachtungen 
der Herrn Amtsgenoſſen entgegen zu nehmen, alle an 
ihn gerichtete Fragen zu beantworten und den aͤrztli⸗ 
chen Verkehr in der Provinz recht lebendig zu erhalten. 
Indem wir dieſes zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, 
bitten wir alle Herren Aerzte, Wundaͤrzte und Apother 
ker darauf eine gefällige Ruͤckſicht zu nehmen und die⸗ 


ſen eben ſo wichtigen als fuͤr das Geſammtwohl der 


Dieſes 


Provinz wohlthaͤtigen Zweck nach Kräften guͤtigſt for⸗ 


dern zu helfen. Breslau den 25. Auguſt 1831. 

Der aͤrztliche Comité für Schleſten. 
Wendt. Kroker. Ebers. Guttentag. Bork 
heim. Aug. Heuſchel. Pulſt. Knispel. 

Goͤppert. 5 


Die Bauernhochzeit in Poͤpelwitz. 
Wenn es überhaupt eines gebildeten Mannes ir 
würdig iſt, auf Koſten der Perſoͤnlichkeit und des Ru⸗ 
fes Anderer ſich irgend einen ephemeren Ruf zu ver⸗ 
ſchaffen, fo iſt es um fo mehr desjenigen, der gebil⸗ 
dete Maͤnner bilden, der die Jugend zu allem 


\ 
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Guten und Edlen heranziehen ſoll. Hr. Geis heim 
mag ſich in ſeiner geſtrigen Erklärung wenden wie er 
will, ſo bleibt ihm doch die Schuld der gelegen tli 
chen Urſache. Ich klage den Balken an, der mir 
durch quetſcheuden Fall eine lebensgefaͤhrliche Entzuͤn⸗ 
dung zuzieht, obgleich es nur feine centripetale Unbe⸗ 
huͤlflichkeit war, die mich fein plumpes Gewicht empfin— 
den ließ. Ich klage Hrn. Geis heim an, daß er die 
nicht zu verkennende und durch keine Auseinanderſetzung 
— wie ſchlecht geſpielt worden — zu bemäntelude Abs 
ſicht verwirklicht hat, beſtimmte Perſonen, deren uns 
gewoͤhnliches Aeußere nur eine nothwen⸗ 


dige Folge ihres ungewöhnlichen Innern iſt, 


zu charakteriſiren und oͤffentlich zur Schau hinzuſtellen. 
Was hilft es, daß Herr Geisheim dieſen geiſtreiche, 
vielleicht aus ihren eigenen Schriften und Reden ent 
noinmene Worte in den Mund legt; wird ein an den 
Pranger ſtellen denn dadurch zu einer Apotheoſe, daß 

man den Pranger mit Roſen umwindet? . 

| dixi. 
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Entbindungs » Anzeigen. 
Die heute Morgen erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Hirſchberg, von einer geſunden 
Tochter zeige ich entfernten Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an. Neuſtadt den 27. Auguſt 1831. 
Barſchdorff, Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſarius 

und Notarius publicus. 


Heute früh 8% Uhr wurde meine geliebte Frau, 


geb. Graͤfin Roͤdern, von einem geſunden Maͤdchen 


gluͤcklich entbunden. Dies beehrt ſich entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt anzuzeigen 
Kunsdorf den 28. Auguſt 1831. 
v. Lindeiner, Lientenant im comb. Sten 
und 7ten Landwehr⸗Kavallerie-Regiment. 
Ba a 


To des Anzeige. 

Am 27 ſten d. M. endete in einem plößlichen aber 
ſanften Tode unſer guter treuer Vater, der ehemalige 
Gräfl. v. Sandrezkyſche Rentmeiſter und nachmalige 
Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Ruthardt, ſeine irdi⸗ 
ſche Laufbahn, nach zuruͤckgelegtem 79ſten Lebensjahre. 
Mit inniger Betruͤbniß und um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend widmen entfernten Verwandten und Freunden 
dieſe Anzeige * . 

Hoͤfendorf bei Reichenbach den 29. Auguſt 1831. 

Eleonore Theiler, geb. Ruthardt, 
Wilhelm f 
Ernſt 
Karl 
Luiſe 
Mathilde, 
Maria f ? 
Wilhelm Theiler, als Schtwiegerfohn, 
Hermine Ruthardt, geb. Zimmermann, 
als Schwiegertochter und 5 Enkel, 


Ruthardt. 
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Theater 
Mittwoch den 31ſten: Die Tepfelsmühle am 
Wienerberge. Romantiſch-komiſches Volks: 
maͤhrchen mit Geſaug in 4 Akten von Hensler. 
Muſik von Wenzel Muͤller. a 
Donnerſtag den 1. Septbr: Die Braut. Oper in 
3 Akten. Muſik von Auber. Dem. Nina Son⸗ 
tag vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, Henkiette 
als vierte Gaſtrolle. 
Freitag den 2ten, zum erſtenmal: Suͤd und Nord. 
Schauſpiel in 3 Akten von Bernhard Neuſtaͤdt, 
Mitglied der hieſigen Bühne, 


Nachricht. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlumg, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anweiſung uͤber die Bereitung und Anwendung des 
Chlors als Schutzmittel gegen Anſteckung durch Char 
leragift. 8. Berlin. geh. e 

Aſchendrenner, Dr. G., uͤber die aſiatiſche Cho⸗ 
lera und deren Verhütung. 8. Regensburg geh. 5 Sgr. 

Burdach, R. F, Belehrung fuͤr Nichtoͤrzte über die 
Verhütung der Cholera. 8. Königsberg. geh. 13 Sgr. 

Cholera, Homoͤopathik und Medizinal-Behoͤrde in 
Berührung. gr. 8. Leipzig. geh. 5 Sgr. 

Piſtor, C. M. W., das Ganze der Feld und Hof 
Taubenzucht, nebſt einer Anleitung zum Abrichten 
der Brief- oder Peſttauben. 8. Hanau. geh. 13 Sgr. 

— — der Huͤhnerhof, oder die Kunſt, den hoͤchſt 
moͤglichſten Nutzen aus dem Hausfedervieh zu ziehen, 

8. Daſelbſt. AS 13 Sgr. 
Rind, C. H., praktiſche Ausweichungs⸗Schule in 

zwei-, drei und vierſtimmigen Beiſpielen zum Gr 

brauche angehender Organiſten und Componiſten. 4. 

Mainz. 2 Rihlr. 8 Sgr. 
Siebold, E. von, Lehrbuch der Geburtshuͤlfe zum 

Unterricht für Hebammen. Fünfte verm. Auflage. 

gr. 8. Wuͤrzburg. 1 Kthlr. 18 Sgr. 

Simon, Dr. Fr. A., oͤffentliche und perſoͤnliche Vor⸗ 
ſichtsmaßtegeln gegen die oſtindiſche Brechruhr oder 
die Cholera Morbus. 2te Auflagt. 8. Hamburg. 
b geh. 7½ Ser. 
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Subhaſtations Patent. 

Das auf dem Vincenz-Elbing No. 158 des Hypo: 
theken⸗Buchs belegene Grundſtuͤck, den Erbſaß Mor awe⸗ 
ſchen Erben gehörig), ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 beträgt nach dem Nutzungs,⸗Ertrage 
zu 5 pro Cent 400 Rthlr. Der Bietungs, Termin ſteht 
am 28. October Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rath Beer im Parteien Zimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zahlungs und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protocol zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zur 


ER 


ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn feine 
geletzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ger 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts, 
ſtaͤtte eingeſehen werden. Breslau den 11. Juli 1831. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 10ten zum 11ten Auguſt d. 2 
find auf einem Fußſteige zwiſchen Klitten und Tho— 
maswalde von den Grenzaufſehern Deutſchmann und 
Neumann drei Saͤcke mit 29 Stuͤck baumwollenen 
Waaren angehalten und in Beſchlag genommen wor— 
den. Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprun— 
gen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben uns 
bekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch Öffentlich 
vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb vier 
Wochen und ſpaͤteſtens am 14ten Oetober d. J. 
ſich in dem Koͤniglichen Haupt Zoll-Amte zu Hoyers⸗ 
werda zu melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant⸗ 

worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 

Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. e 
Breslau den 27 Auguſt 1831. : 

Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Director. 
a a ES PT 

Bekanntmachung 


Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß f 


mehrere diverſe Meubles, Kupferſtiche mit Rahmen 
und Glas, Gewehre, einige Kupfergeräthe ac, in Ter⸗ 
mino den l4ten September d. J. Vormittags um 
9 Uhr an bieſiger Gerichtsſtaͤtte Öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden ſollen. Kaufluſtige 
werden hiezu eingeladen. 

Löwen den 26ſten Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
e RN EEE 
Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Curators und der muthmaßlich 
naͤchſten Erben wird der verſchollene Johann Friedrich 
Klinck, ein Sohn des hier verſtorbenen Brauereieig— 
ners Klinck, welcher bis gegen das Jahr 1802 bei 
einem Schleſiſchen Huſaren- Regiment gedient haben 
ſoll, ſo wie deſſen unbekannte Erben und Erbnehmer 
hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten und 
ſpaͤteſtens in Termino den 30ſten November d. 2. 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, widrigenfalls er 
fuͤr tort erklart, das zuruͤckgelaſſene Vermoͤgen ſeinen 
näcften bekannten legitimirten Erben ausgeantwortet 
werden wird. 

Berlinchen den 10ten Februar 1831. 


E Königl. Preuß. Stadt, Gericht. 


Oeffentliche Verdingung. 5 
Zur Bekleidung der Wegewärter im Breslauiſchen 
Wegebau⸗Jnſpektious-Bezirk find pro 1832, 8 Mäntel, 


50 Litevken und 50 Beinkleider erforderlich und ſoll 


das Macherlohn derſelben, nebſt einigen Zuthaten, als 
das rothe Tuch zu den Kragen, Futterbot, Leinewand 
und Knoͤpfe, oͤffentlich an den Mindeſtfordernden ver 
dungen werden, wozu auf den Sten September c. 
Nachmittags um 4 Uhr in der Behauſung des Unter: 
zeichneten ein Termin angeſetzt iſt. Hierauf Reflecti— 
rende werden erſucht im Termine zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben und hat der Mindeſtfordernde 
nach erfolgter Genehmigung der Koͤniglichen Regierung 
den Zufchlag zu gewärtigen. Jeder Dietende hat ſich 
mit einer Caution von 300 Rthlr. in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen oder Pfandbriefen zu verſehen, welche der 
Mindeſtfordernde ſogleich im Termin zu deponiren hat. 
Die naͤheren Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem zu 
erſehen. Breslau den 16ten Auguſt 1831. 
C. Men s, 
Koͤntal. Wegebau⸗Inſpektor, Albrechtsſtraße No. 36. 
A e e n 

Es ſollen am 1ften September d. J. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions 
Gelaſſe No. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, 
namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
bles und Kleidungsſtuͤcke an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 26ſten Auguſt 1831. 

Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl Stadt⸗Gerichts. 
A . 

Es ſollen am öten September c. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, im Auctions⸗Gelaſſe 
No. 49. am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, na⸗ 
mentlich Uhren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Meubles und Kleidungsſtuͤcken, worunter insbeſondere 
mehrere Paar neue Schuhe und Stiefeln, ferner 
Schuhmacher-Handwerkzeug und eine Parthie Stiefel 
bloͤcke und Leiſten an den Meifibietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 28ſten Auguſt 1831. 

Auctions; Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
A e nn 

Montag den ten September und die datauf fol⸗ 
genden Tage, werde ich auf dem Hinter- (ehemals 
Kraͤnzelmarkt) ein bedeutend ſortirtes Laager, Galan⸗ 
terie- und Kurze-Waaren, bunte Glasperlen und Spiels 
ſachen, gegen ſofortige baare Bezahlung verſteigern. 

Pieré, coneeſſ. Auctions, Commiffarius. 


Billig zu verkaufen 
iſt das Grundſtuͤck Sandthor, neue Junkernſtraße 
No. 23, mit einem neuen Drennapparat verſehen. 
Das Naͤhere Kupferſchmidtſtraße No. 63. 


| 


* 


Theater Verkauf. 
Die Utenſilten eines PrivatTheaters, beſtehend in 
dem Zubehör des Theaters ſelbſt, in funf auch fieben 


Decorationen, nebſt mehreren Verſatz⸗Stuͤcken, anſehn⸗ 
licher und guter Garderobe, mehrerer Bücher und eis 
ner bedeutenden Anzahl ausgeſchriebener Rollen, ſollen 


nach dem Wunſche der Geſellſchaft, im Ganzen oder 
Einzeln in Öffentlicher Auetton gegen gleich baare Br 
jahlung auf den 13ten September d. J. im Gaſthauſe 
„num Rautenkran,“ hieſelbſt Vormittags um 9 Uhr 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu ergebenft 
eingeladen. Auswärtige Liebhaber wollen ſich in Porto- 
freyen Briefen an das hieſige Koͤnigl. Poſt⸗Amt ger 
fällige wenden. Muͤnſterberg den 25. Auguſt 1831. 
= Der Privat s Theater Verein. 
BDetanntmadyung, 
Verſchiedene Sorten Brennholz werden Klafterweiſe 
billig verkauft Werderſtraße No. 35. Auch find das 
ſelbſt zwei bequeme Platze zur Niederlage kaufmaͤnni⸗ 
feber Waaren von Oſtern k. J. an zu vermiethen. 


Heu zu verkaufen 
ist Junkernstrasse Nro. 2. 
RA ee 
dein Monatsblatt pro Auguſt, von Büchern. zu 
herabgeſesten Preiſen: wird gratis für- mich 
vertheilt von der Buchhandlung der Herten Graß, 
Barth und Comp. zu Breslau. 
Liegnitz den 15ten Auguſt 1831. 


4 H. Kronecker. 
( AAA ĩͤv a re 
An zei ge. 

Seit vielen Jahren habe ich mich im Auftrage der 
Herten Aerzte und Zahnärzte mit Anfertigung kuͤnſtli⸗ 
cher Zaͤhne beſchaͤftigt, und ſowohl einzelne Zaͤhne als 
auch vollſtaͤndige Gebiſſe gefertigt, und mir in Bezug 
auf den mechaniſchen Erſatz der Zaͤhne eine ſolche 
Keuntniß und Fertigkeit erworben, daß ich jeder dies 
fälligen Anforderung entſprechen zu koͤnnen glaube, 
mich auch darüber durch Atteſte auszuweiſen vermag; 
eben fo verfertige ich auch alle Arten Hoͤrröͤhre und 
kuͤnſtliche Gaumenſtuͤcke. Ich erlaube mir dieſes hier⸗ 
durch mit der ergebenſten Bitte oͤffentlich bekannt zu 
machen, mich mit Aufttaͤgen gutigſt beehren zu wollen, 
denen ich ſtets prompt und billig genuͤgen werde. 


Probe, Arbeiten liegen dei mir zur Anſicht bereit. 


Breslau den 31ſten Auguſt 1831. 
i Auguſt Gartner, Gold-⸗Arbeiter, 
Altbuͤſſerſtraße No. 20. 


Cigarren Offerte. 

So eben erhielten wir eine große Auswahl von Ci⸗ 
garten und offeriren ſolche zu moͤglichſt billigen Preiſen. 
=. Ferner: > 

Achten Holländer Schnupftaback. 
Die Tabak Handlung J. Harrwitz & Comp., 
| Riemerzeile Nro. 10, 


- Literariſche Anzeige. 8 
So eben iſt erſchienen und in Breslau bet Wilhelm 
Gottlieb Korn zu haben: ’ 


Die lateiniſchen Prapofitionen 
zum Gebrauch fur gelehrte Mittelſchulen, erklart 
fr 


R on 
Eher. Th. Schuch. 
8. 8 Sgr. 


0 8 Sgr. 
In den fruͤhern und gewöhnlichen lateiniſchen Sprach⸗ 
lehren begnuͤgte man ſich mit der nothduͤrftigen Angabe 
der Bedeutungen der Praͤpoſitionen, ohne auf die 
Grundbedeutungen die abgeleiteten in einer genetiſchen 
und lichtvollen Ordnung zuruͤckzufuͤhren; und Lehrende 
und Lernende mußten bei der Lektuͤre der Claſſiker ſich 
oft in Schwierigkeiten verwickelt ſehen, und machten 
aus der einen oder andern Stelle beliebige Erklaͤruͤn⸗ 
gen. Erſt Grotefend, Zumpt und Ramshorn 
ſuchten dieſen Uebelſtand in ihren fo verdienſtvollen 
Lehrbuͤchern durch eine vernünftigere Theorie zu beſei⸗ 


tigen, wie auch unter andern Herzog, Bremt in 


ihren Ausgaben mancher Schriftſteller. Da aber die 
meiſten dieſer Werke der fudireuden Jugend unzugaͤug⸗ 
lich find, und wenn fie auch welche alle haben, es 
ihnen doch ſchwer wird, ſich aus den zerſtreuten Be— 
merkungen einen deutlichen Begriff von dem Weſen 
jeder Praͤpoſition zu machen und klaſſiſche Stellen zum 
Beleg zu finden, fo wird durch dieſe Schrift dem Leh⸗ 
ter wie dem Schuler ſehr gedient ſeyn; da fie darin f 
die fo wichtige Lehre aus einem philoſophiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte ausführlich und verſtaͤndlich von einem ge⸗ 
lehrten Schulmann behandelt finden. Das Werkchen 
zerfällt in 4 Kapitel: 1) Von den eigentlichen Praͤpo⸗ 
ſitionen. 2) Von ihren Bedeutungen in der Zuſam⸗ 
menſetzung. 3) Von ihrer Conſtruktion, wenn ſie mit 
Zeitwoͤrtern zuſammengeſetzt find. 4) Von mehreren 
verdaͤchtig ſcheinenden Phraſen. 7 

Die genannten Eigenſchaften ſichern ihm die Auf⸗ 
merkſamkeit und den Beifall der Lehrer und der aͤußerſt 
billige Preis bes ſchoͤnem und correctem Druck erleich⸗ 
tert die unfehlbar zahlreiche Anwendung. 

Heidelberg im Auguſt 4831. 5 

Aug. Oßwald's Univerſitaͤts⸗Buchhandl 


ur e er e 
In Geschäfts- Angelegenheiten mit dem 
Dominio Gross-Strehlitz (in Oberschlesien) 
ersuche ich ergebenst, an die Graf Renard- 
sche Direktion in Gross-Strehlitz sich zu 
wenden. Es wird dadurch der Geschäfts- 
gang viel abgekürzter. 
Franz von Zawadzky. 
Elaſtiſche Leibbinden 
empfiehlt 
E. Wuͤnſche, Ohlauerſtraße goldne Krone im Gewölbe, 


„ 


DI 


8 4 ſenden und Gaͤſten, die mich mit ihrem Beſuche 


Z bwiebeln feinen Anfang. 


Wir erlauben uns hiermit unſern geehrten hieſigen 
und auswärtigen Abnehmern die ſo eben angefertigten 
Drei neuen Sorten Rauchtaback 
unter der Etiquette 
Cholera-Taback 

zu empfehlen; wir verkaufen davon 
No. 1. ſchwarz Druck das Pfd. fiir 12 Sgr. 


No. 2. blau a o LET 
No. 3. roth — 3 4 Sge. 
Breslau den 30. Auguſt 1831. R 


Die Rauch und Schnupftaback- Fabrik 
von Krug u. Hertzog. 


| 
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Einem hohen Adel, hochzuverehrenden Publi— 
kum und insbeſondere den reſp. Reiſenden aller 
Staͤnde, beehte ich mich ganz ergebenſt mitzuthei⸗ 


7 len, daß ich den Gaſihof zum „chwakzen Adler“ 
F auf der Niedergaſſe hierfeldft gepachtet, zur Auf, 


33 


3. 


2 
Ich 


nahme aller Reiſenden zweckmäßig eingerichtet 
habe und den Aften September d. J. uͤberneh⸗ 
men werde. N 
4 Von dem feſten Grundſatze befeelt, allen Reis 


nahme und Bedienung, verbunden mit den beſten 

Speiſen und Getraͤnken, für zeitgemäß Bilige 

Preiſe zu Theil werden laſſen, empfehle ich mich 
= dem gütigen Wohlwollen derſelben beſtens. 

4 Frankenſtein den 26. Auguſt 1831. 

N Leopold Schleſinger. 
EF 
dAechte Hollaͤndiſche Haarlemer * 

ei Blumen: Zwiebeln. 

Von heute ab nimmt der Verkauf meiner Blumen: 
Der 350 Nummern ſtarke 
Catalog wird gratis verabreicht, und bitte ich zu den 
billigſten Preiſen um geneigte Abnahme. 

Breslau den 29ſten Auguſt 1831. 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


; erfreuen, die vorzuͤglichſte und anſtaͤndigſte Auf⸗ 
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Verloren i 
Sonntag Abend iſt von der Nicolai -Vorſtadt uber 
die Promenade bis zum Ohlaner⸗Thore eine Tabak 
Pfeife, beſtehend aus einem Weichſelrohr mit Biege— 
Spitze und Meerſchaumkopf mit vergoldeten Beſchlage, 
verloren gegangen, und ſoll von einer nur vom Sehen 
gekaunten weiblichen Perſon, gefunden worden ſeyn; 
da es ein Andenken tft, wird demnach dringendſt ge⸗ 
beten, dieſelbe gegen eine ſehr annehmbare Belohnung 
g fͤlligſt Karlsſtraße Nro. 2. im rothen Brungen bei 
Hern Krabl, 4 Stiegen hoch, abzugeben. 

ö Zu ver miethen. 

In dem auf der Wallſtraße nene Nro. 1. an der 


Promenade gelegenen, und zum place de repos ge- 


nannten Hauſe, iſt eingetretener Umſtande wegen, auf 
Michaclis ein Logis von vier Zimmern, nebſt dazu ger 
hoͤriger Kühe, Boden und Keller zu vermiethen, auch 
kann ſich Mieter, den ſehr annehmlichen Garten mit 
dabei bedienen. Naͤheres zu erfragen Antonienftrage 
neue No. 4. zwei Treppen bech, 


Zu ver miethen 
iſt eingetretener Verhaͤltniſſe wegen Term. Michaely 
eine ſehr vortheilhaft gelegene, eimträgliche und im 
beſten Zuſtande befindliche Kretſchmerei, mit welcher 
ſich eine ſehr zweckmͤßige Speiſe-Anſtalt verbinden 
laßt, für den fo billigen Pacht Zins von 200 Rthlr. 
Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt: 

Der Agent Kayſer, Ring No. 34. 

Im Hauſe Parade⸗Platz Nro. IL. iſt ein trockenes 

Gewoͤlbe bald oder zu Michaclis zu vermiethen, des⸗ 
gleichen ein Keller. Das Nähere im 2ten Stock zu 
er fabren. 0 - 


Angefommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Baron von Gregoty, von 


Schlaupe; Hr. Waltber, Gutsbeſ., von Mahliau. — In 
der goldnen Gaus: Hr. v. Mantenfel, Geheimer Reg: 
Rath, von Oppeln; Hr. Kurtz, Kaufm., von Frankfurt a. O.; 


Hr. Boron v. Zedlitz, von Kapsdorff. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Gentner Oberfoͤrſter, von Windiſchmarch witz; 
Hf. Keißner, Lientenant, von Feſtenberg. — Im blauen 


Hir ſch: Hr. Koͤnigk, Reaterüngs⸗Kondukteur, von Falken⸗ 
berg. — Im Rautenkrauf: Hr. Baron v. Prinz, von 
Thyn. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Hübner, Re⸗ 
gierungsrath, von Berlin. — Im weißen Adler: Herr 
Glaſer, Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Loſſow, „Lions 
tenant, von Glogau; Hr. Roͤmer, Paſtor, von Wieſz. — In 
der großen Stube: Ot. v. Soſſowski, von Boſanowo.— 
Im gr. Chriſtoph: Hr. Schuappe Lieutenant, von Zie⸗ 
genhals. — Im Privat Logis: Hr. Flemming, Staub 
pfarrer, von Freyſtadt, Oderſtr. No. 17; Hr. Bilchof, Guts, 
beſitzer, von Koſchpendorff, Weintraubengaſſe No. 8 Herr 
Graupe, Stadtpfarrer, von Schweidnitz, Katharinen⸗Straße 
No. 14; Pr. Wahl, Kammeral⸗Direktor, von Hermsdorf, 
an der Kreutzkirche No. 19; Hr. Schließ, Regierungs⸗Seert⸗ 


tair, von Ro’tand, Sckeitnigerſtraße No. so. 


> 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottiteb 


„* 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Rodalteur: Profeſſer Dr. Kuntſch. 


